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Neue Unterredung Mbentrop - Eden
Das Urteil der Londoner Presse : „Europa zum Untergang verurteilt , wenn es aus dem deutschen

Friedensplan nichts macht!*

CA. London , 2 . April.

Die gesamte englische Presse — auch di«
der Dominien und Kolonien— steht unter
dem Eindruck des gewaltigen und groß¬
zügigen Friedensplanes Adolf Hitlers, zu
dem je nach der Einstellung der einzelnen
Blätter Stellung genommen wird. Die ge¬
samte öffentliche Meinung des
britischenWeltreichesbetrachtet
den deutschen Friedensplan als
eine Grundlage sür eine Siche¬
rung des Friedens auf lange
Frist.  Das ist der Gesamteindruck, den man
aus allen Zeitungen, aber auch aus allen
Gesprächen gewinnt. Allerdings muß man im
Augenblick noch unterscheiden zwi¬
schen der öffentlichen Meinung
und der Negier nngsaussassung.
In britischen Regierungskreiscn klammert
man sich noch an Paragraphen und Artikel
der Verträge und der Beschluß des britischen
Kabinetts am Mittwoch, den englisch-fran-
zösisch-belgischen General st absbespre-
chungen  die Zustimmung zu erteilen, liegt
auf dieser Linie. Der britische Außenminister
Eden  hat am Donnerstag noch einmal eine
Unterredung mit dem deutschen Sonderbot¬
schafter von Ribbentrop  gehabt , um
eine Reihe von Rückfragen zu stellen. In die¬
ser Aussprache hat von Ribbentrop dem Lei¬
ter der britische,, Außenpolitik ausführliche
Erläuterungen der deutschen Antwort ge¬
geben.
Lord Londonderry
begrüßt den deutschen Friedensplan

Ter jrühere Lustsahrtminister Lord Lon-
donderry  hat bereits am Donnerstag¬
abend in einer Versammlung zu den deut¬
schen Vorschlägen Stellung genommen und
erklärt, daß sie zu großen Hoffnungen be¬
rechtigen. Er vertraue aufrichtig daraus, daß
die Vernunft die Oberhand gewinnen werde
und daß es gelinge, in der gesamten Welt
eine völlig neue Atmosphäre zu schaffen.

Die „Times", die von allen Londoner Blät¬
tern am spätesten abschließen, erklärten in ihrer
DoniierStag-Morgenansgabe: Nur wenige
Leser würden sich weicicrn, ainuerkennen, daß
das deuksche Schriftstück als Fricdensplan be¬
zeichnet werden könne. Die Form, in der Hitler
seine Vorschläge erneuert und erweitert hat,
wird den allgemeinen Glauben an
die Aufrichtigkeit Hitlers stär-
ken. Niemals zuvor ist Europa
ei n « Gelegen heitvon diesem  Aus-
in atz an geboten worden , den näch¬
sten Krieg durch ein Uebereinkom¬
me nz  u v er h i n d er n. Um der Regierungs-
auffassuna gerecht zu werden, fügt das Blatt
hinzu, daß der „Bruch des Locarno-Vertrags"
mcht einfach ignoriert werden könne. Das
Blatt betont aber, daß alle Engländer Hitlers
Versicherung als aufrichtig annehmen, daß
Deutschland nicht die Absicht hat, Frankreich
und Belgien jemals wieder anzugreifen. Hit¬
lers konstruktive Vorschläge sind
von  e .iner großzügigen Auffas¬
sung  getragen und im allgemeinen willkom¬
men zu heißen. Nichts in seinen weitreichenden
Friedensvorschlägen ist undurchführbar, nichts
in der Antwort Hitlers versperrt Verhand¬
lungen; alles in seinem Plan lädt
dazu ein.

Der konservative„D aily Telegraph"
stellt fest, daß zwar die deutsche Regierung die
Sicherungsvorschläge der Locarno-Mächte für
eine Zwischenperiode ablehut, aber jedoch etwas
Wertvolleres an ihre Stelle setzt in Form eines
Stillhalteabkommensbezüglich der Streitkrästc
an den Grenzen. Hitlers weitrei-
N/nde Pläne werden die grund-
jatzlrche Zustimmung ganz West-
eu r opa s er h a l t e n,  wenn das Vertrauen
wieder hergestellt wird. Im übrigen stimmt
nnt den britischen Vorschlägen nichts mehr
uberem als die von Hitler vorgelwachten Ab-
rustungspläne.

Während die „M o r n i n g p o st" — aus
Tradition und Gewohnheit— mit dem deut¬
schen Plan unzufrieden ist und für die Ans-
nähme der Generalstabsbesprechnngen ein-
trrtt, erklärt die liberale „News Ehr o-
nicle ". daß üitler eine kategorische Ant¬

wort von ungeheurem Wert erteilt hat, ob¬
wohl das Blatt auch einzelne Besorgnisse
äußert. Hingegen nennt der arbeiterpartei-
liche „Lailh Herald"  es das allerwich,
tigste. daß der erste Eindruck der deutschen
Antwort der einer überwältigenden Erleich-
terung war. Man kann nur sagen,
daß ' Europa durch seine eigene
Dummheit zum Untergang ver-
urteilt wird , wenn es ihm nicht
gelingt , aus dieser Gelegenheit
etwas zu machen.  Ueberall in der
Welt und nicht zum mindesten in Frankreich
sieht das Volk ohne Bedauern, daß die Un-
gleichheiten und Ungerechtigkeitendes Ver-
sailler Vertrages verschwinden Es wünscht,
daß ein neuer Anfang gemacht werde.

Die „Daily Mail"  bezeichnet es als
wünschenswert , daß Frankreich
in seinem eigenen Interesse die
Vorschläge Hitlers sorgfältig
erwäge.  Sie sind versöhnlich im Ton.
Wenn sie die Hoffnungen verwirklichen, wer¬
den sie den europäischen Frieden auf einer
sicheren Grundlage errichten. Der Führer ist
von Eden ausgesordert worden, einen konstruk¬
tiven Beitrag zu leisten. Er kann be-
haupten . daß er das in seiner
Antwortgetanhat.

Auch die englische Provinzpresse nimmt
zum deutschen Friedensvorschlag positiv
Stellung.

Belgien wir- unvoreingensmmenprüfen
Der umfassende deutsche Friedensplan hat

in Belgien allgemein starke Beach¬
tung gesunden.  In fast allen Brüsseler
Blättern wird der Wortlaut der deutschen
Antwort ungekürzt veröffentlicht, so daß die
Leser Gelegenheit haben, die deutschen Pläne
unvoreingenommen zu prüfen. Der versöhn¬
liche Charakter des Inhalts wird besonders
in den Ueberschristen hervorgehoben.

„Libre Belgigue" (katholisch) sieht in der
Ablehnung der Vorschläge der Locarno-
Mächte etwas Negatives, dem aber Positive
Vorschläge gegenüberstehen. Das gleichfalls
katholisch „Vingtiöme Siöcle" lehnt den
Vorschlag einer Volksbefragung, in Frank¬
reich und Belgien als „illusorisch" ab, weil
„das polutische System der westeuropäischen
Demokratien Volksbefragungen dieser Art
nicht zuläßt." Aber auch dieses Blatt must
zugeben, daß der deutsche Friedensplan ein
neues und vollständiges Sicherheitssystem
für Westeuropa darstellt und daß Belgien
die neuen Vorschläge unvoreingenommen
prüfen wird.

Bezeichnend ist eine Bemerkung der „Etoile
Belge", die im Vorschlag Hitlers sür eine
moralische Abrüstung  eine
„Bedrohung der Preßfreiheit" sieht.,

Parismarger Verlegenheit
Besprechungen am laufenden Baud — Konferenz Sandln « mit de»

französische» Botschafter« ln London , Berlin » Rom « nd Brüssel

gl. Paris , 2. April.
So sehr sich die Pariser Regierungskreise

auch bemühten, »in den letzten Tagen eine
möglichst gleichgültige Miene zur Schau zu
tragen — die Ungeduld und Spannung, mit
der sie den deutschen Vorschlägen entgegen¬
sahen, war nicht zu verbergen. Als dann der
französische Botschafter in London, Cor-
bin,  am Mittwochnachmittag einen kurzen
Auszug der deutschen Antwort an Flandin
fernmündlich durchgab, ließ Flandin  am
Nachmittag den britischen Botschafter zu sich
bitten, um ihm mitzuteilen, daß Frank-
reich sowohl aus den General¬
stabsbesprechungen wie auch aus
der Einberufung einer Konfe¬
renz der Lo ca r n o - N estm ä cht e für
Anfang der kommenden Woche
nach Brüssel bestehe,  um eine ge¬
meinsame Antwort auf die deutschen Vor¬
schläge zu finden.
Mobilisierung der Presse im Geiste von
Versailles

Gleichzeitig wurde die gesamte Presse im
Geiste von Versailles mobilisiert. Den ganzen
^ouuerstag verbrachten Flandin  und
auch Ministerpräsident Sarraut  mit der
Prüfung der deutschen Note; am FrNtag-
iiachmittag wird Flandin noch ausführ,
l i che V esPr echu n g en mi t d en sr a n-
zösischen Botschaftern in Lon-
don . Berlin , Rom und Brüssel,
die nach Paris berufen wurden, führen. An¬
schließend dürfte ein Ministerrat  statt-
sinden, der die ,erste amtliche französische
Stellungnahmezum deutschen Friedensplan
bringen dürfte. Man glaubt aber, daß sie sich
mit einem Hinweis auf die französischen
Wahlen beschränken»nd auf die Bar¬
schl ä g e Hi t l er s zn n ä ch st n i cht ei n >
gehe» wi  r d.

Ans der Haltung der sranzösischen Presse
läßt sich aber vermuten, daß man zu einer
Ablehnung hiuueigt. Ter Plan wird von
säst allen Blättern abgelehnt, „weil er
nicht der französischen Auffas¬
sung vvm Frieden entspricht ",
lieber die Ablehnung der Vorschläge der
Locarno-Mächte sind einzelne Bläiter soßar
entrüstet, wenngleich einzelne Zeitungen nicht
leugnen, daß einzelne Vorschläge durchaus

an'nelsmbar seien. Die Furcht, daß Frank¬
reich Plötzlich isoliert dastehen könnte, veran¬
laßt aber zahlreiche Leitartikler, vor einer
grundsätzlichenNichtbeantwortung der deut¬
schen Vorschläge zu warnen.

Das „Oeuvre"  ist eines der wenigen
Blätter, die sich der glatten Ablehnung der
deutschen Vorschläge widersetzen. Die Haupt¬
sache, die Hitler vörschlägt, rst der auf Ein¬
berufung einer Konferenz für die Rüstungs-
besprechunyen. Diese Tatsache wird man in
England nicht übersehen. Man mußdie
deutschen Vorschläge ernst neh¬
men oder zumindest so tun , als
ob man sie fürernst ansähe.  Das
Blatt fordert die Regierung auf, die guten
internationalen Absichten Deutschlands auf
die Probe zu stellen und genau umrissene
Gegenvorschläge zu unterbreiten. Das Organ
des Nadikalsozialisten Daladier, „Nepu-
bliuqe", erklärt, daß das Deutsche
Reich d i e Fü h r iin g d er F r i ed en s-
bewegung in die Hand genom¬
men hat.
„Hitler brichkm'rk den überlieferken
Methoden der Diplomatie"

„Paris Midi" betont in seinem Leitartikel,
daß eine rein negative Haltung jetzt weniger
denn je genügen würde, um die Zukunst zu
retten. Hitler bricht  mit den überliefer¬
ten Methoden der Diplomatie. Er ver¬
wirft das wattierte Vorgehen
der Kanzleien  und selbst die als Schau¬
spiel wirkenden improvisierten internationa¬
len Konferenzen. Er wendet sich un-
m ittelbaran die Völker.  Er nimmt
sie zu Zeugen seiner Politik und seiner Ab¬
sichten und lädt sic zu Volksabstimmungen
ein. Der ausgefcitteste Teil des deutschen
Memorandums ist vielleicht der über die
Menschlichergcstaltung des Krieges. Der¬
artige Parolen finden Widerhall in den See¬
len der Massen und besonders der angelsäch¬
sischen Massen. Zu diesem Memorandum
haben England und Frankreich eine verschie¬
dene Einstellung. Es ist gewiß, daß die Form
des Hitlerschen Memorandums dem Quai
d'Orsay vor den Kopf stoße, da cs unjuri¬
stisch abgefaßt ist und der Inhalt scheint un¬
angenehm, da der Schritt vom7. März nicht
rückgängig gemacht worden ist. London
dagegen will zu den Berliner

Heute Mn-EMmiig
zum deutschen Friedensvlan

London,  2. April.
Wie Ministerpräsident Baldwin  im

Unterhaus mitteilte, hofft Außenminister
Eden , am Freitag  um 11 Uhr eine
Erklärung  über den deutschen Friedens¬
plan abgeben zu können.

Generalstabsbesprechungen
Zwei Schreiben Edens an Frankreich und

Belgien
London,  2 . April. Außenminister Eden

empfing am Donnerstag abend nacheinander
den französischen und den belgischen Botschaf¬
ter, denen er je zwei Briefe aushändigte. DaS
eine Schreiben bezieht sich auf Teil 8 des
Weißbuches, der sich mit den Generalstabs-
besprcchungen für die Nebergangsperiode be¬
faßt, das andere Schreiben auf die Anlage deS
Weißbuches, die von den GeneralstabsLespre-
chungen handelt, die im Falle eines ScheiternS
der Verhandlungen mit Deutschland geführt
werden sollen.

Zur Naberreichung des Briefes über die
Gcneralstabsbosprechungen erklärt Router
u. a„ die Tatsache, daß der Brief am Don¬
nerstag ausgshändigt wurde, bedeute nicht,
daß die in ihm vorgesehenen Verpflichtungen,
die sich streng ans der Grundlage der Gegen¬
seitigkeit hielten, in Kraft getreten seien.

Sie würden erst dann wirksam werden,
nachdem in einer Konsultation zwischen der
britischen, der französischen und der belgischen
Regierung entschieden worden sei, daß die
Versöhnungsversuchesehlgeschlagen seien.

Das zweite am Donnerstag ausgehändigte
Dokument sei ein Brief, der sich ans den Z 3
des Weißbuches beziehe, der Stabsbespre-
chnngen zwischen England, Frankreich und
Belgien für die Zwischenperiode Vorsicht.

Es verlaute, daß dieser Brief aus die poli¬
tische Begrenzung Bezug nimmt, innerhalb
deren diese Stabsöesprechungen stattfinden
müßten. Botschafter CorLin reise am Freitag
nach Paris ab, um diese Mitteilungen mit
seiner Regierung zu besprechen.

Tagung der Locaenonmchte
am 8. April in Paris ober Brüssel?

Paris , 2. April. In der Unterredung
zwischen AußenministerFlandin und dem
englischen Botschafter am Donnerstag nach¬
mittag ist grundsätzlich ins Auge gefaßt wor¬
den, daß die Vertreter der vier Locarnomächte
am Mittwoch den 8. April in Paris oder
Brüssel znsammentrcten. Die englische Regie¬
rung wird ihre Meinung umgehend bekannt-
goben. Der Wortlaut des Garantieschreibens
und des Briefes über die Eröffnung von
Generalstabsverhandlüngcn, die am Donners¬
tag dem französischen Botschafter in London
von der englischen Regierung übergeben wor¬
den sind, wird am Freitag veröffentlicht
werden.

Ministerpräsident Sarraut wird den Be¬
sprechungen des Außenministers Flandin mit
den französischen Botschaftern in Berlin,
Rom und London beiwohnen.

Vorschlägen nicht kategorisch
„Nein " sagen . London will ver¬
handeln , « bändern , aber nicht
verwerfen.

Inzwischen werden die von Hitler in die
ganze Welt geleiteten Ideen ihre Wirkung
tun. Das altx Europa wird schon von neuen
Wirbeln gepackt. Oesterreich rüstet auf.
Ungarn und Bulgarien wünschen das gleiche
zu tun. Während die Türkei bereits die
Frage der Meerengen aufwirst, präsentiert
Italien seine neuen Siege in Abessinien als»
eine doppelte Niederlage Englands und des
Völkerbundes. Man tritt also in eine vott
revolutionären Keimen geladene Zeit ei«.

>ara meldet Etnna-me vonSondar
e aus Asmara von italienischer Seite
teilt wird, ist am Mittwoch Gondar
?,>>« italienischen Truppen
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Sir neue Epoche
der eiiwMchen Geschichte

Von kelmllt 8iin6erm»llll

Ebenso wie die Tat des Führers vom
7. März am Ende  einer Entwicklung steht,
die in Versailles begann und die Europa
in eine fünfzehnjährige Unordnung, in einen
ungleichen Kampf zwischen Siegern und Be.
siegten, in einen gefährlichen Krankheitszu-
stand führte, der alle erfaßte — so ist der
deutsche Friedensplan,  den Adolf
Hitler den europäischen Nationen verkündete,
berufen, einer neuen Epoche  der euro¬
päischen Geschichte die Richtung zu geben
und am Anfang einer Politik der Vernunft
und staatsmännischen Verantwortung zu
stehen.

Seit den Tagen, in denen der amerikani¬
sche Präsident Wilson den vergeblichen Ver¬
such unternahm, einen Gewaltfrieden zu ver¬
hindern und mit Mitteln, die sich freilich als
unzulänglich erwiesen, aus dem Ergebnis des
Krieges ein neues Zusammenleben der Völ¬
ker zu ôrganisieren, sind keine staatsmänni¬
schen Stimmen mehr laut geworden, die
zroße und allen Völkern dienende Be-
reiungspläne entworfen hatten. Erst Adolf

Hitler hat nach einer unfruchtbaren Periode
europäischer Politik, in der nicht die Ver-
rinnst, sondern die Gefühle des Hasses regier-
ten, mit seinen großeil Ideen die europäische
Debatte auf das Kernproblem  gelenkt:
Auf die Aufgabe, ein neues Ethos der euro¬
päischen Völkergemeinschaft zu begründen.

Der große deutsche Friedensplan ist das
Manifest dieses Ethos, das die Grundlage
aller diplomatischen Schritte sein muß, wenn
sie tatsächlich den Nationen Frieden und der
Welt Beruhigung bringen sollen. Schon die
Sprache dieses Dokumentes ist eine andere,
als sie bisher üblich war. Es packt mit ge¬
rader Offenheit die Fragen dort an, wo sie
gelöst werden müssen. Es stellt die Gewissens¬
srage au die europäischen Negierungen:
Molt  ihr den Streit oder wollt
ihr den Frieden?  Es kennzeichnet die
verschlungenen Wege der europäischen Diplo¬
matie von gestern und heute und stellt der
undurchsichtigen europäischen Militär- und
Kabinettspolitik die Grundzüge einer Politik
entgegen, die in ihrer Klarheit und Offen¬
heit den Völkern den Blick auf die Fragen
der Zeit eröffnet.

Ucberwindet die Zwietracht— so werdet
ihr den Frieden ernten — diese Mahnung
hat Adolf Hitler einst lange Jahre hindurch
an das deutsche Volk geruhtet, jetzt richtete
er sie, gestützt'auf das feierliche Mandat der
deutschen Nation, an Europa. Und ebenso
wie er einst an den Willen des deutschen
Volkes- appellierte und in diesem Willen zum
Wiederaufstieg die erste Voraussetzung der
Erhebung erblickte, so ruft er heute wieder
den Willen der europäischen Staatsmänner
zu einer Lösung, die in ihrer offenen Logik
der Stimme der Vernunft Ausdruck gibt.

Wir fragen: Wo in Europa  wird es
Völker geben, die nicht von dem tiefen inne¬
ren Sinn der großen Vorschläge überzeugt
werden, die Adolf Hitler im einzelnen ge¬
macht hat? Welches Volk wird sich nicht in
einer Volksabstimmung genau so einstimmig
zu einem fünsundzwanzigjährigen europäi-
scheu Friedensvertrag bekennen, wie das
deutsche die Vorschläge seines Führers zu
seinen eigenen gemacht hat? Wo ist das Volk,
das nicht in Adolf Hitlers Anregungen—
kür eine allgemeine und für alle verbindliche
Reduzierung der Kriegsinstrumente und
Humanisierung der Kriegsmetboden— den
ersten wirklich praktischen Anfang jener so
oft gepredigten und doch stets fabotierten
Abrüstung erkennt?

Alles Große ist zugleich einfach. Die Kar¬
ten der deutschen Friedenspolitik liegen offen
vor allen Völkern. Die Politik Adols Hitlers
ist keine Geheimwisfenschast. Sie entbehrt der
leeren Phrasen wie wir sie seit 1919 so oft
schon gehört haben. Aber sie fetzt an die
Stelle der Phrasen Feststellungen, Fordern«,
gen und Vorschläge, über die sich nicht nur
Diplomaten unterhalten, sondern die die
ganzen Völker verstehen und begreifen
können. Jeder fühlt aus diesen Gedanken,
daß sie nicht aus Kompromissen ausgeklü-

lt, sondern mit dem klaren Verstand eines
annes ausgezeichnet wurden, der aus dem

Volke kommend erwählter Führer eines Vol¬
kes wurde und so in dem Willen der
Völker  den einzigen großen Faktor jeder
Politischen Gestaltung sieht.

Der deutsche Friedensplan ist ein Ruf an
die Völker! Und er ist ein Scheidewasser für
die heutige europäische Politik. Es kann keine
europäischen Politiker mehr geben, die sich einer
solchen Stunde entziehen. Den Plänen des
Führers eine Ablehnung entgegensetzen, würde
bedeuten, sich zum Unfrieden in Europa zu
bekennen. Welcher Staatsmann vermöchte ruhi-
>en Gewissens ein solches Bekenntnis abzu¬
egen, während die Völker nicht- sehnlicher

wünschen als einmal sich zu staatsmännischen
Taten bekennen zu dürfen, die das Schwert
deS Krieges,  das immer wieder die Stät¬
ten des Fleißes und Glücks europäischer Natio¬
nen vernichtete, aus unserem Erdteil
verbannen.

Deutschland und Frankreich waren sich seit
tausend Jahren niemals näher , als
jetzt in diesen Tagen,  in denen der
Weg aufgezeigt wurde, auf dem sie gemeinsam
die Probleme der Zeit zu meistern vermögen.
Und wird das Kriegsbeil zwischen diesen beiden
Nationen einmal ehrlich begraben— dann —
das wissen wir aus der Geschichte Europas—
ist wirklich allen europäischen Völkern das Tor
»u einer neuen Welt acöffnct worden!

Echo-es deutschen Friedensplanes
Preffestirnmena«s allen Staaten Europa»

Berlin , 2. April.
Ter deutsche Friedensplan beherrscht die ge¬

samte Presse Europas und darüber hinaus der
Welt. Aus den zahllosen Stimmen, unter denen
kaum eine ist, die das Konstruktive des deut¬
schen Friedensplanes zu leugnen vermag, heben
wir ewige besonders interessante hervor.

Die spanischePresse,  einschließlich der
Linkszeitungen, veröffentlicht am Donnerstag
über viele Spalten und unter großen Ueber-
schriften die deutschen Vorschläge. Der Außen¬
politiker der bedeutendsten spanischen Zeitung
„ABC ." nennt das deutsche Dokument ein
Musterbeispiel von Klarheit und
Logik.  Der deutsche Friedensplan kann die
Ruhe in Europa Herstellen, wenngleich auf
einer vollkommen anderen Grundlage wie die
bisher in der internationalen Politik übliche.

Der Berliner Berichterstatter des „ABC.",
Eugenio Montes,  schreibt wörtlich: „Die
deutschen Gegenvorschläge sind ein letzter
und wahrscheinlich nicht zu über-
bietenderBeweisfürdieAnstren-
gungen Berlins,  inmitten der europäi¬
schen Verwirrung die feste und weitreichende
Grundlage für den europäischen Frieden zu
schaffen. Flandin kann dem Führer jetzt wirk¬
lich nicht den Vorwurf unangebrachter Rheto¬
rik machen. Am interessantesten ist nach meiner
Auffassung jener Vorschlag, nach welchem sich
die beiden Staaten verpflichten sollen, aus der
Presse und von den Hochschulen jede Polemik
zu vertilgen, die das Verhältnis zwischen den
beiden Völkern trübt, also jene vollkommen
falsche These, nach der es nicht ein Deutsch¬
land, sondern mehrere Deutschland gebe, nach
der nur die Schwäche des Nachbarlandes die
Garantie für den Frieden sei und nach der
man die anderen Volker zersetzen müsse, um
das eigene zu einen. Ein wirklicher Pazifismus
ist es, wenn man diese einzigartige Gelegenheit,
die Hitler zum Ausbau des Friedens bietet,
beim Schopfe ergreift." — Die republikanische
„El Sol" mmmt Bezug auf den Vorschlag des
deutschen Kanzlers, die Völker selbst zur Ab¬
stimmung über seinen 25jährigen Friedenspakt
aufzurusen und stellt die Frage: „Ist es nicht
interessant, daß gerade Hitler den demokrati¬
schen Ländern ein ungemein demokratisches
Vorgehen empfiehlt?"

Von der Kopenhagener Presse
wird die deutsche Antwort sehr ausführlich,
zum Teil sogar im Wortlaut veröffentlicht.
In einem Kommentar führt die konservative
„Dagens Nhheder"  u . a. aus, daß es
Hitler gelungen sei, die Rücksichtnahme aus
sein Prestige mit den englischen Wünschen
nach Versöhnlichkeit zu vereinen. Zwar

spreche in der Antwort nicht der „reuige
Sünder", und Pgris würde daher etwas
vermissen; trotz allem sollte man aber wohl
auch in Paris eine Möglichkeit ausfindig
machen können, um den Weg zum Verhand¬
lungstisch zu finden. Die demokratische
„Politiken"  stellt u. a. fest, daß der In-
halt der deutschen Antwort nicht nur aus
schönen, sondern auch aus guten Worten be¬
stehe. Die deutschen Gegenvorschlägeseien
politisch geschickt und mit großem psychologi¬
schem Verständnis abgefaßt. Ganz gleich,
wie sie in Frankreich ausgenommen würden,
stellten sie einen unwiderstehlichen
Appell an fast alle englischen
Herzen dar.  Ueber die durch die Ant¬
wort geschaffene Lage erklärt das Blatt, daß
England sicherlich die deutschen Vorschläge
als Grundlage weiterer Verhandlungen zwr-
scken den Locarnomäckten annebmen dürfte.
Gelinge es nicht, Frankreich zur Teilnahme
an diesen Verhandlungen zu überreden, oder
blieben sie ergebnislos, so laufe Frankreich
Gefahr, auf die Zusammenarbeit mit Eng¬
land verzichten zu müssen.

„Stockholm Tidningen" sagt, daß die deut¬
sche Antwort als ganzes eine paffende Grund¬
lage für Verhandlungen bilde. Von franzö¬
sischer Seite seien allerdings Schwierigkeiten
zu erwarten. Nichtsdestoweniger könne kein
Zweifel darüber bestehen, daß die deutschen
Vorschläge als Richtschnur für die weiteren
Verhandlungen die Möglichkeit eröffneten,
den Frieden im Nahmen der kollektiven
Sicherheit zu festigen, sofern alle Partner
ehrlich bestrebt seien, bei Hintansetzung von
Mißtrauen und Bitterkeit die sich bietende
Gelegenheit auszunützen. Die Vorschläge
Hitlers erhielten, wie das Blatt erklärt, ein
besonderes Gewicht dadurch, daß der Führer
nunmehr im Namen des ganzen deutschen
Volkes spreche.

DaS der griechischen Volkspartei nahe¬
stehende Athener Morgenblatt„Kathemerini"
stellt fest, die Vorschläge bötep sicherlich einen
Ausgangspunkt für die endgültige Herstel¬
lung von Ruhe und Frieden in Europa. Es
bleibe nur «och übrig. Frankreich von den
aufrichtigen Absichten Deutschlands zu über¬
zeugen, die aus den Worten und Handlungen
der führenden Männer des heutigen Deutsch-,
lands so eindeutig hervorgehen. Die Besei-
tiqung der noch bestehenden Meinungsver¬
schiedenheiten. werde für die Diplomatie ohne
Schwierigkeiten zu erreichen sein, nachdem
überall der Wunsch nach einer wirklichen,
den Interessen der Völker dienenden Neu¬
ordnung geäußert werde.

Sie militSrische Besetzung Gsudaes
Nom, 2. April.

Der italienische Heeresbericht vom Don¬
nerstag meldete die Besetzung Gondars am
Mittwoch. Ergänzend wird dazu mitgeteilt:
Die Mitte'' März begonnene Offensive im
nordtvestlichen Abessinien schließt mit einem
vollen Erfolg. Eine Kolonne beweglicher
Truppen, unter dem Oberbefehl von Sta¬
rne e, die von Omager  am 20. März
abmarschiert ist, hat nach Ueberwindung
aller möglichen Schwierigkeiten mit einem
Marsch von über 300 Kilometer von Setit
aus. emen glänzenden Beweis ihrer Kühn¬
heit, ihrer Hartnäckigkeit und Widerstands¬
kraft abgelegt, und ist am Mittwoch in Gon-
dar,  dem Hauptort der Amhara einmar-
schiert, und hat dort die Trikolore gehißt.
Die Bevölkerung hat unsere Truppen freu¬
dig begrüßt. Die Kolonne besteht aus dem
dritten Regiment der Versag -
lieri , ans dem Bataillon Schwarz¬
hemden „Mussolini " ans Forli,
aus einer Abteilung motorisier¬
ter Artillerie und aus Geschwa¬
dern von Kampfwagen und moto¬
risierten Maschinengewehren
mit über 500 Autowagen.

Eine andere Kolonne, die aus der drit¬
ten eritreischen Brigade  und aus
bewaffneten Scharen bestand, hat in einem
glänzenden Marsch Da bat,  den einstigen
Sitz des Deschak Malen Burru,  besetzt,
hat dann unter Fortsetzung des Vormarsches
Masal Denghia  erreicht und setzt den
Marsch auf Gondar fort.

Eine dritte Kolonne, die von Noggara
abmarschiert ist, hat Nafi  am Angareb-
Fluß besetzt. Bewaffnete Abteilungen des
Deschak Malen und des Ras Jmru befin¬
den sich auf der Flucht nach dem Süden zu
und werden von der Bevölkerung an¬
gegriffen und bekämpft.

Im Nordgebiet des Aschangisees ist unsere
Artillerie und Fliegerei in intensiver Tätig¬
keit. Feindliche Kolonnen sind über und
zwischen Macan und Saesti in die Flucht
geschlagen worden.

Unsere Verluste am Mittwoch betragen:
Offiziere: 1 Toter und 4*eritreische Offiziere,
Verwundete: ein Offizier, ein einheimischer
und 31 eritreische. In unseren Linren
haben sich viele Deserteure des Gardekorps
des Negus, darunter auch ein Oisfizier, ge¬
stellt. — An der Somalisront nichts
Neues.

Die restlichen Truppen Ras Jmmirus
und Hatte Burrus, die nach der Schlacht
von Schice vom Negus den Befehl erhalten
hatte», den italienischen Vormarsch auszu-

falten, hatten sich indas Gebiet süd-
i ch des Tanasees zurückgezog en.

AnMaurr der Bertrmieitt-
rSle verlängert

Berlin,  2 . April.
Das Neichsgesetzblatt vom 1. April 1936

veröffentlichte folgendes„Gesetz über die Ver¬
längerung der Amtsdauer der Vertrauens¬
räte dom 31. März 1936": „Die Amtsdauer
der derzeitigen Mitglieder des Vertrauens-
rates (Z 6 des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit, und 8 3 des Gesetzes zur
Ordnung der Arbeit in öffentlichen Verwal¬
tungen und Betrieben) wird bis zum
36. April 1937 verlängert. Eine erneute Ab¬
legung des feierlichen Gelöbnisses gemäß 819
des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit und8 8 des Gesetzes zur Ordnung der
Arbeit in öffentlichen Verwaltungen und Be¬
trieben, findet nicht statt."

L8„Sindenburg"
über Las Palmas

bun^sprilebs äes VAL. - LonäerderledterLtatte»
An Bord des LZ. „Hindenburg", 2. April.
Am Mittwoch um 20 Uhr MEZ. befinden

wir uns aus der Höhe von Ägadir. Bisher hat
unser Luftschiff in rascher Fahrt 1987 Setz»
Meilen oder 3674 Km. mit einer Stunden¬
geschwindigkeit von 115 bis 140 Km. zurück¬
gelegt. Meist war unser Flug von Rücken¬
winden  begünstigt, die gelegentlich Wind¬
stärke 9 erreichten. In den Abendstunden
tauchte vor uns ein niedriges Wolkenmeer aus.

"öhe wurde vorubeDie,
auf 800
delnden Wolken Massen 'unter uns blieben. Die

rächend von 200
!eter hinaufgesetzt, so daß die brH-
" " "Ire"

dervolle Vereinigung'schönsten Naturgenusses
mit größter Reisebequemlichkeit bei gewaltigem
Zeitgewinn machen die deutschen Luftschiffe
zum Ozeanverkehrsmittel der Zukunft.

Las Palmas,  die Perle der Kanarischen

einmal da sie einsahen, daß sie den italie¬
nischen Streitkräften keinen Widerstand lei.
sten könnten und zum anderen wegen der
ausgesprochen feindseligen Haltung der Be¬
völkerung.

Die Stadt Gondar, deren Besetzung in
italienischen Kreisen schon lange erwartet
wurde, ist eine alte abesstnische Gründung,
die zeitweilig sogar die Hauptstadt Abes¬
siniens war. 5" - —

Was das abeMmsche Haupt¬
quartier meldet

Addis Abeba, 2. April. Das abessinische
Hauptquartier meldet:

Seit dem 31. Mirz finden in der Gegend
bei Mai Cro südlich des Amba Aladschi und
in der Gegend von Debar schwere Kämpfe
statt. Die von Abessnien eingeleiteten Kämpfe
spielen sich unter Führung des Kaisers ab.

Den abessinischen Kräften gelang es, am
31. März mehrere befestigte Stellungen des
Gegners, am 1. April vier befestigte italie¬
nische Stellungen zu nehmen. Am 1. April
begann die Schlacht um 5 Uhr morgens und
dauerte bis zum Abend.

Im Laufe der beiden ersten Kämpfe sielen
von den italienischen Truppen 36 Weiße Offi¬
ziere und 700 Soldaten, ferner an die 2000
Mann der eritreischen Truppen. Die Zahl der
Verwundeten ist noch unbekannt. Die Abes¬
sinier erbeuteten viele Waffen, Kanonen, Ma¬
schinengewehre und sonstiges Kriegsmaterial,
insbesondere Munition .

Die Verluste auf abeffinischer Seite betru¬
gen in den: gleichen Zeitraum 887 Tote und
350 Verwundete.

Die amtliche Verlautbarung des Haupt¬
quartiers hebt besonders hervor, daß die
abessinischen Truppen sich außerordentlich
tapfer geschlagen hätten und vorgerückt wären
trotz des ungewöhrttich starken Artillerie- und
Maschinengewehrseuers, trotz des ungeheuren
Fliegerbombardements und des Abwurfs von
Gasbomben.

Die Schlacht scheint noch in vollem Umfang
anzudauern.

*

Rom, 2. April. Die Gerüchte, daß der Ne¬
gus Unterhändler zu den italienischen Mili¬
tärbehörden zur Einleitung von Friedens-
Verhandlungen entsandt habe, werden in Rom
nicht bestätigt.

schiff „ .
und die Weißen flachen Häuser der Stadt. Zum
Greifen nah lagen Sie Perlenschnüre der Lich¬
ter in den Straßen und Uferpromenaden unter
uns. Zauberhaft hob sich die scharfe Silhouette
der Kathedrale von dem milden subtropischen
Nachthimmel ab. Sirenengeheul tönte zu uns
empor und Menschenmassen'sammelten sich in
den Straßen uno auf den Plätzen, die unser
majestätisches Luftschiff mit lauten Zurusest
begrüßten. Im Lichte der Scheinwerfer der im
Hafen liegenden Schiffe nimmt unser „LZ.
129" seinen Kurs weiter nach Süden. Nun
fahren wir mit durchschnittlich 150 DMndcn-
kilometer auf Kurs Nordost zu Ost. Wir haben
Rückenwind. Der Nordostpassat bläst mit
Stärke 5 bis 6. Um 10 Uhr Berliner Zeit
überflogen wir als erste der Kap Verdischen
Inseln Boavista.  Bis hierher haben wir in
53 Stunden 291 Seemeilen oder 5412 Km.
zurückgelegt. Die Sicht ist wieder klar gewor¬
den und erlaubt einen weiten Rundblick. Die
Sonne steht prall am klarblauen Himmel. Das
Thermometer zeigt 28 Grad Wärme  an.

Landung: Samstag morgen
Praia , die letzte der >Kap Verdischen

Inseln, haben wir in 200 Meter Höhe pas¬
siert, um dann mit Südwestkurs die Küste
hinter uns zu kaffen. Mit 150 Stunden¬
kilometern fliegen wir nun über dem blei¬
grauen Atlantik dahin. Um 16 Uhr Berliner
Zeit ist unsere Position 10,5 Grad Nord und
25 Grad West.

Die tropische Temperatur hat allenthalben
weiße Anzüge oder Muffolinkleider hervor-
gezaubert. Der Verschleiß von Selterwasser
und anderen Getränken nimmt riesenhafte
Formen an. Man liegt etwas matt in den
Stahlseffeln und bewundert die Skatbrüder,
die unentwegt und mit klebenden Karten zu¬
sammenhocken. Wir halten Ausschau nach
fliegenden Fischen und Haien. Im übrigen
hat die Photojeuche etwas nachgelassen, da
Mangel an neuen Motiven eingetreten ist.

Die Schiffsleitung beabsichtigt, erst am
Samstagmorgen in Rio zu lan¬
den,  da sie eine Nachtlandung als unzweck¬
mäßig ansieht.

Wiener Bank
muß Schalter Wietzen

Wien, 2. April
Tie Krise der Lebensversicherungsgesell¬

schaft Phönix hat nun auch aufden Be-
reich der Banken übergegriffen.
Die Kompaß Allgemeine Kredit-
und Garantiebank in Wien hat die
Verhängung der GeschäftSauf-
srchtbeantragt.  Sie wird am Donners¬
tag ihre Schalter nicht mehr öffnen. Tie
Kompaß-Bank war mit der Phönix eng liiert.
Infolge der Krise bei der Phönix fanden in
den letzten Tagen starke Abhebungen durch
die Sparer der Kompaß-Bank statt. Auch
war es der Bank nicht mehr möglich, die ihr
von der Phönix geschuldeten Beträge herein-
zubringen. so daß nur die Gefchästsaufstcht
übrig blieb.

Das Verfahren bei der Wirtschaftspolizei
gegen verschiedene Funktionäre der Phönix
ist so weit gediehen, daß die Staatsanwalt¬
schaft beim Landesgericht Wien I ein Straf¬
verfahren gegen die betreffenden Funktionäre
cingeleitrt hat.



Nachträgliches zum Wahlsieg
„NSKK, ferti-gmacheiU" Hart klangen die

-Morte des Sturmführers am Samstag nach¬
mittag über den Turnplatz in Neuenbürg.
Uns war dieser Befehl innere Verpflichtung.
Wir fühlten, wie unser Blut in den Adern
trommelte. Jetzt, wenige Stunden vor der
Entscheidung für das Geschick einer ganzen
Nation , jetzt galt es nochemmal lene Kräfte
wachzurnfen, die in den schwersten Stunden
der Kampfzeit durch dick und dünn geholfen

Die Motore der Maschinen summten ihr
eintöniges Lied. Vorne die Motorräder in
Zweierreihen in mustergültiger Ordnung.
Hell funkeln die Hoheitsadler auf den schwar¬
zen Sturzhelmen in der Mittagssonne . Dann
die Lastwagen mit den Spielmannszügen der
Hitlerjugend und des Jungvolks , der Wagen
der SA und der PL , die mit Transparenten
mit mahnenden und aufklärenden Worten für
die Wahl geschmückt waren, und zuletzt' das
fahrende Urlauberschiff der NS -Gem. „Kraft
durch Freude".

Vom kleinsten Pimpf an, der unermüdlich
die Trommel rührte , Lessen Fanfaren auch die
Säumigsten hochrüttelten, alle taten ihre
Pflicht. So ging es in strammer Fahrt hin¬
aus in die einzelnen Orte des Kreises. Ueber-

'all durfte der letzte Einsatz nicht fehlen, durfte
'kein Zweifel bestehe!:, um was es tatsächlich
ging. Lustig flatterte das Fahnentuch im
Winde. Kampflieder durchdröhnten die Weite,
die Spiclmannszüge der HI und des JV
setzten ein, unsere Sprechchöre trug der Wind
in die verlassenen Winkel und Häuser eines
jeden Dorfes, Neugierige drängten sich um die
Autos . An den Fenstern lachten uns die
Einwohner zu, ob alt oder jung. Wir wuß¬
ten, daß wir die Herzen erobert hatten.

Durch Obernhausen, Gräfenhausen, Arn¬
bach führte die Fahrt , die Weinberge von
Ittersbach und Ellmendingen grüßten uns.
In Herrenalb gab es kurze Rast, um dam:
über Neusatz, Rotensol, Dobel der Heimat zu¬
zusteuern. Die Abenddämmerung war bereits
hereingebrochen, als wir wieder in den
Mauern unseres Städtchens waren und der
Sturmführer den Befehl zum Wegtreten gab.

Der Wahltag und seine Vorbereitungen
liegen schon einige Tage hinter uns und cs
soll heute nochmal ein kurzer Rückblick ge¬
geben werden. An dieser Stelle ist schon ver¬
schiedentlich berichtet worden von der großen

Arbeit, die die NSDAP Schömberg leistete,
so vom Besuch der Stoßtrupps in allen ihr
zugeteilten Gemeinden, von Lei: sechs Wahl¬
versammlungen und Len Fahrten de§ Propa¬
gandawagen durch diese sechs Gemeinden. Auf
Anordnung der Kreisleitung fuhren diese
Wagen nun am Samstag nochmal durch 16
Ortschaften des Kreises, selbst bis hinunter
in die Kreisstadt Neuenbürg . Ueberall rüt¬
telten sie das Volk auf Lurch Marschmusik
und Sprechchöre sowie anfeuernde Worte des
Propagandaleiters . Freitag zogen außerdem
HI und BDM geschlossen Lurch Schömberg
und ermahnten mit Sprechchören und Gesang
insbesondere die Eltern , ihre Pflicht dem
Führer gegenüber zu tun . Als Freitag nach¬
mittag die Flaggen gehißt wurden, La hatte
besonders der Kurort Schömberg ein Festkleid
angelegt, wie es im ganzen Kreis nicht wieder
anzutreffen war . Es gab kein Haus , das
mit Girlanden und Kränzen, zumindestens
aber mit Tannenreis geschmückt war . Zahl¬
reiche Fahnen und Hitlerbilder wechselten ab
mit Transparenten und Hakenkreuzen. Die
Geschäftsleute suchten sich zu überbieten in
ihren Schaufenstern, die ganz auf den 29.
März hin ausgestattet wurden . Frauenschaft
und BDM hatten unermüdlich Girlanden ge¬
flochten, die das Rathaus zierten und an ver¬
schiedenen Stellen des Ortes von der SA über

die Straßen gespannt wurden. Als der Abend
hereiubrach, sah man au mehreren Stellen
elektrisch beleuchtete Hakenkreuze usw. auf-
flammen. Nach der großen Führerrede ent¬
zündete auf der Langenbrander Höhe die HI
ein Feuer, das gleichzeitig Zeichen zum Be¬
ginn eines Fackelzuges war , wie ihn Schöm¬
berg noch nicht sah. An der Spitze der Hö-
sener SA -Musikzug, dahinter die Formatio¬
nen der Bewegung, anschließend die Vereine
und zum Abschluß geschlossen die Betriebe der
großen Sanatorien . Am Kriegerdenkmal rich¬
tete Pg . Fenske  einen letzten zündenden
Appell an die Bevölkerung, die begeistert den
Führer grüßte . Am frühen Sonntagmorgen
zogen HI und BDM noch einmal mahnend
durch die Straßen . - Auch der Gesangverein
sang an verschiedenen Plätzen des Ortes und
trug dadurch zu einer festlich frohen Stim¬
mung bei. Während um 9 Uhr die Wahllokale
geöffnet wurden, fuhren zwei Wagen durch
die Gemeinde. Der eine, ein Bolschewisten¬
wagen, führte deutlich vor Augen, wie es ge¬
kommen wäre, wenn 1933 der Führer die
Zügel des Reiches nicht ergriffen hätte und
der andere, ein Erntewagen , zeigte zufrie¬
dene Landleute, die ihre schwäbischen Weisen
erklingen ließen. Im Wahllokal selbst setzte
sofort zu Beginn großer Andrang ein, der
sich besonders steigerte, als die beiden Gottes¬
dienste zu Ende gingen. Kurz nach Mittag
hatte bereits der letzte Stimmberechtigte ge¬
wählt und die Urnen harrten nur noch da-
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Marktderlauf:
Ochsen, Bullen, Färsen

Großvieh und Kälber lebhaf
zugeteilt, das übrige
ft. Schweine langsam.

Stuttgarter Fleischmarkt
I Küheb) 70- 73, c) 65—69, Kälberb) 100 bis
>106, Hammelb) SO, Schweineb) 74.

rauf, daß sich hin und wieder ein mit Stimm,
schein Versorgter einfand. Als die Ergebnisse
des Ortsgruppenbereiches am Abend bekannt
wurden, gab es überall freudige Gesichter.
Oberlengenhardt, Jgelsloch und Maisenbach».
Zainen hatten hundertprozentig, Schömberg,
Beinberg und Unterlengenhardt mehr als
99prozentig dem Führer und seiner Regie¬
rung zugestimmt. Bis zur späten Nacht feierte
die Bevölkerung bei Abhören der Ergebnisse
aus dem Reiche den Wahlsieg. An dieser
Stelle sc: der Dank allen ausgesprochen, die
zum guten Ende des großen Kampfes bei¬
trugen, der ganzen Bürgerschaft, besonders
aber den unermüdlichen Uniformierten der
Bewegung. Propagandaleiter Haller  und
Obersturmbannführer Christo ff,  die durch
ihre ideenreiche Einfälle so manches zustande
brachten, was sonst hier nicht geschafft Wäre
und die sich bei Tag und Nacht einsetzten, soll
hiermit besondere Anerkennung gezollt wer¬
de!:. Schömberg aber und die zu seiner Orts¬
gruppe zählenden Gemeinden sind stolz auf
ihr Wahlergebnis und werden weiter in
Treue dem Führer folgen.

Karlsruher Schlachtviehmarkt am 1. April.
Zufuhr 370 Kälber, 77 Schweine. Preise für
50 Kg. Lebendgewicht in RM . Kälber a 71
bis 76, b 66—70, c 61—65, fl 50—60, Schweine
3 2 . 57, h 1. 56, b 2. 55, c 53, fl 51. Markt¬
verkauf: Lebhaft, geräumt.

Ulle Wettee?
Voraussichtliche Witterung : Anfangs bei

kräftigen westlichen bis nordwestlichen Win¬
den veränderliche Bewölkung und vereinzelte
Regenschauer, später bei abflguenden Win¬
den wieder aufheiternd und tagsüber warm.

Z)

KV geht schon rinkausen.
Oas Backpulver für Len

Sonntagskuchen, iasholl er.Na¬
türlich fordert er 2r . Detker 's
„Backin", wie ein Aller sagt er
zu Herrn Schulze: „Aber Le»
Helle Kopf, Lcrs muß auf Lem
Bäckchen stehen",
stchtnng-
ausfchneiLenI Vrclsaufgabet

Sonntag , 5. April
6.80 Hafenkonzert
8.00 Zeitangabe , Wetterberich,
8.0S Gymnastik
8.28 Baner , kör znt
8.48 Sendepause
S.00 Katholische Morgenfeier
8.80 Seudevauie

10.08 ..Unsere Ebr « bcibt Treu « dem
Führer"

10.80 Kleine Stücke «itr Violine «n»
Klavier

11.00 ReichSienLnng: „ 188 Jahr«
deutscher Rndrrkvort"

11.28 Schallplattenkonzert -
12.08 Musik am Mittag
13.88 Kleines Kapitel der Zelt
13.18 Musik am Mittag
13.88 „18 Minute « ErreugungSschla - t"
14.88 Jugendstunde
14.48 „Aus Lade« und Werkstatt"
18.88 Cborgrsang
15.38 » lei«« Mußt kür Bläk-r
16.00 „Nette Sache« ans Köln"
18.88 Schmäbiich-alemannikche Welt
19.88 Unterbaltnngs - und Tanzmusik
19.48 „Turnen und Svort — Haie«

das Wort"
S8.88 ..Melodie der Welt'

22.88 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.28 Fuukech» von den Weltmeister¬
schaften im Rollhockey

22.48 Deutsche Amatenr -Bor -Meister-
Ichasteu

23.10 „Wir bitte » znm Tanz"
24.00—2.00 „Lucia von Lammermoor"

Montag , 6. April
6.00 Choral
6.08 Gymnastik 1
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.80 Wasserstandsmeldungen
8.08 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Froher Klang znr Arbeitspause
9.30 Eine österliche Betrachtung
9.48 Sendepause

11.00 Schallplattenkonzert
11.80 „Für dich. Baner"
12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
18.18 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00 Sendepause
16.00 Bunte Musik am Nachmittag

17.48 „Hinter de» Kulisien"
18.00 Nachmittagskonzert
19.48 Ei « Weidmännisches Kapitel sür

jedermann
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Der Vetter aus Dingsda"
21.35 Schaltpaul«
21.40 Richard Straub , lein symphoni¬

sches Schasse«
22.00 Zettangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 „Tbomas Paine"
24.00- 2.00 Nachtmusik "

Menstag , 7. April
6.00 Lboral
6.05 Gpmnastik I
6.30 Frübkonzert /

Von 7.88- 7.10: Frübnachrlchten
8.68 Wasserstanbsmelbungen
8.08 Wetterbericht — Banernknnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Morgenkonzert
9.30 Sendepause

11.00 Schallplattenkonzert
11.80 „Für dich, Banerl"
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten

13.15 Mittagskonzert
14.00 Sendevanle
14.20 Musikalische Knrzwell
18.00 Sendepause
15.15 „Von Blume » und Tieren"
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 Plauderei über Redewendungen
18.00 Musik am Feierabend
19.00 Buntes Schallplattenkonzert
19.45 „Aus de» HSbenftraben deS

Schwarzwilds"
29.00 Nachrichtendienst
20.10 Von der Harke bis znr Tuba
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „ Musik «ach Volksweise«"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 8. April
s.oo Choral
6.08 Gymnastik I
6.80 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frübnachrlchten
8.00 Wasserstandsmeldungcn
8.05 Wetterbericht — Bauerusuuk
8.10 Gymnastik H
8.80 Musikalische Sriibsisickspauke
9.80 „Von Eier « und Hase»"

9.45 Sendepause
11.00 Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.20 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 Allerlei Plaudereien
15.30 Allerlei um Ofterbränche
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Württemberglsche Kirche« deS

Mittelalters"
18.00 „2 Stunde » musikalischer Hoch- .

grnub"
19.15 Schöne badische Heimat
19.45 Alt , Bräuche bei Familiensesten
28.80 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der junge « Nation
20.45 „ Jahrmarkt der Eitelkeiten"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Berankaltung der „Deutschen

Fnnkstnude in Bneuos -Aires"
23.00 Nachtmusik und Tanz
24.00- 2.00 Nachtmusik

AMMBMsWWhrt,Ortsgruppe Neuenbürg.
NSD ^am'̂ und̂ ^ A d°r ersten Rrichsstraß.nsammlung der
fmdert sich steimMg auf
3-rei-ag zwischen^ und '7 ^ HE-

__ NSV '« Ortsgruppe Neuenbürg.

Herrenalb.

ToiWm-VorMrung
..Schloß  Hubertus"

N-» c innqsten Werke Ludwig Ganghosers am Sonntag
Städtt Kursaat̂ b' 3 Uhr und abends 8 Uhr im

50. 40. 25  und IS Psg. Die Jugend unter 15
B hren wird gebeten, an der Nachmittagsvorstellung teilzunchmen.
- _ Ortsgruppenleitung.

Dobel.

Samstag.  4 . April , abends 8V- Uhr. Hotel „Sonne"

Film..Schkotz Hubertus".

Vefuckskarle«

Oie neue 250 ccm
l» u -0  kelZM-Ävrt
mit4 OanZ- u. kuksckÄtunA
ist einZetrokken.

KraktksIcrrellA-ötecsi.-Mistei-
k̂abrreuxkanällinK , KUet-

Kulo»4- 58itrer
»IrltvnkalN , Telefon 3660

Herrenalb.

Zu»Musen:
Schöner Tisch, Schreibtisch, zwei
Korbsessel und Tisch, Küchen¬
schrank, gr. Bodenläufer, neuen

Herrcnübcrzieher, grau.
Blaichtveg 134 a.

8n neue;
kalirraü 2

Augen »IsNtcA , Notar
takrreuge, AIrNenteIrt.

er
en

Vsnvscxjsn bis
verlfovsnrvol!

klvckr'«

Oilnsn Lis vorkslk
ciis porsn rivrck»

In Neuendüt -A : Apotheke ; in
kiricenteiä : Kpotkeke : in >ViIä-
dack: Lsrkümerie 2üknnZer . Ober-
dsräs -OrvLeiie.

8.8. 6.
Morgen Samstag
abd. i,S Uhr

beiK. Silbereifen.

Neuenbürg.3« verpachte«
ein Gemüsegarten mit Beeren¬
ertrag, Wasserleitung, vorhd. Ge¬
wann: Hausäcker.

Zu erfragen im „Enztiiler".

Freibank Neuenbürg.
Freitag abend>/,6 Uhr

Meiucheisch
Pfund 70 Pfg.

Ihre Wohnung
wird hell und freundlich mit

neuen Tapetes vom
7spv »sn - 5 « kmsinsr,
Pforzheim, Zerrennerstraße 2.

neben Ufa.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanfe fehle«!

!8is haben ihn neulich osssksn . V/unciskVollll
, Lin ebenso gutes ^rrsugnis rlsuisohar ^kdoit ist

l ttas erstklassige koknsryvoctis « olss unck gdid,
ttie keine koetenbvlrv, in prllckilgsn
hslibsrsn Garden. Ule pfunetetor« nur 72



besichtigen Sie bitte unverbindlich meine

AM/aAes-

IN

ÄLl̂ ovec« , Kocken
Äkllse « , Westen

Lcre5 Äact^
plorrksim,  rversnnsrrtrsk « Xr . 2.

Mnteehtifsweek Mlbbad.
Das Winterhilfswerk 35/36 ist nunmehr beendet. Gar manche

Not konnte durch die Opferwilligkeit der Bevölkerung wesentlich ge¬
lindert werden. Dafür sei ollen Spender» im Namen der Orts-
führung des WHW . herzlichster Dank gesagt.

Da diesen Sommer wieder eine gute Verdienstmöglichkeit für
alle Volksgenossen besteht, wird die Erwartung ausgesprochen, daß
die Betreuten sich bis zum Herbst mit Brennmaterial und Kartoffeln
weitgehendst selbst,eindecken und sich nicht voll und ganz auf das
WHW. verlassen, denn das WHW. hat die Verpflichtung, das ihm
durch Opferfreudigkeitanvertraute Volksgut gewissenhaft zu verwalten
und nur solchen Volksgenossen zuzuleiten welche nachweisbar, trotz
aller Bemühungen nicht in der Lage waren, die Existenz ihrer Lebens¬
haltung selbst restlos sicherzustellen.

Heil Hitler!
Lpingtsr , Ortsbeaustragter des WHW . Wildbad.

Es,

E
M

sinel mein « SpsrisIitSt l Ois jungen ktsn-
schsn brauchen nun mol Kleidung, der man
slwss bistsn kann. Kleins susgsrsichnstsn
Dualitötsn erfüllen alle Ansprüche In dieser
Hinsicht unci In bsrug auf gutes Aussehen

unci prsiswördigksli.

Anlüülick unseres Vegrugss vom Oastkaus »byach-
drücke «, Kotenback , sagen vir allen unseren lieben
Lüsten und kreunclen

kür ibre treue Unterstützung unci ruken ein herrliches »Auk
Vieclerseden » nach erfolgter lnstanclsetrung in unserer neuen
Vlrkungsstütte , dem

?ke«e« Küe- , ru.
k̂amUis Otto Kisnrls.

^ blrkenkeld.
Xor »nvi » r - 4inls «lung.

Wir beehren uns, Verwandte, breunde und bekannte
sowie Schulkameraden und Lckulkameradimien ru unserer
am Samstag den 4. April 1936 stattkindenden«lookLsSls-
im elterlichen ttause , ttotel Schwarrwaldrand , kreundiichst
einruladen und bitten dies als persönliche Einladung an-
nekmen ru wollen.

Le«»» kl,s Xunamsnn
birkenketd

Trauung 2 Ubr in birkenketd

«

Orr « rf » » r« ciss
risus

icisiri

-et

Lpsrialbaus für ldsrrsn - und Knsbsnkisidung
k» kovr >>« Iin

knastr . 17 , gsg «nli0 « r Pslsat -Xskk««

«suplprsirlsgsn
12 .- IS .- IS .- 22 .» 2«.- 2S-- 20 .-

5 « i «isn - k4üUsr
pkorrksiin industrishaus - bsopoidsplstr

6e53ngböcl ^ei'
in einiaciisi' bis lsmstsi' ûssükli'ung
empsieiili

L.. I71eek'5cke
Îsuenbüi-g, lelefon 404

Oer gutangezogene Herr bevorzugt nur

well un »« rs HUI« in
Sekvnksil - yusUlüt - prsiswllrrligkeüt

unübertroffen  sind.

SSmtliek«
piorrksim— ^ srklplstr— Lcklokberg
Verkaufsstelle der Deutschen Arbeitstront-btütre

Dr 'ese LEr ivrsse/r es
wo man gute kl Ln toi und Anzüge
ru erschwinglichen Kreisen erhZit.

ssvsi'ame- uns eksvivL-msalsi
SS .- 43 .- 48 .- SS .-

sskso- uns svom-anrüs«
^ 3S .- 4S .- 4s .- SS .- 8S .- 7S .-

Osstichs ksthaus

pkokrkelm

eE

^pcrcte

!N

Xorlüm-
unrl k4snleklotten

remv5ott . l ( rei «lL » lo « en

«ollen reicßenrlotten

reigen wir Ihnen in unseren Auslagen und
Verkaufsräumen

»«

^bAch M-iLu-t.,
PsvsslktlviM , ^ errennerstraüe 6

L >r'ieipZplei ' !°' ^ hE
in e 'msacläsi ' sein5tei ' ^ u5 ü̂!i-

mng mii k̂ Ämencji'uclt liefest

c!ie Dsuckesei

0
ei ^ kortLLkrittlicks

veLLksklLmsnn
bedient sich der in unserem Hause

hergestellten Drucksachen.

V ? 3 s 0 ? Weil ssui »« r
modlsrn
«srds « iekssm
essck lisksebse
t»Mig
unrses 0 «viss Ist

V. Avell 'M kkvilüruekervi
Inh. : l' r. kiesinger

XsusiDdüng ( Württ )

Verlangen Sie sofort Aluster oder unseren Vertretsrbesucb

Au» dem Inhalt der
neuesten  dlummer:
Kegenrekormatlvn

io Holland
krauelien wir »vlelie

Liieder?
„Propagandist"

Ambrosius
Nord am keimenden

l.edeo
Der billige Jude und

die VImer
Oeblldete btädeken mil

8ltteoreugniz SIskuag 1 , M »»ss 24 . unck 2S . Lxru
kssl i »ä «» 2. I. 0SIäoktel I VisUelINslbes16EssI.os

SL .- kdl

8on « eiv « vnr
StsaN. l.ott.-Simi. Slatlgsrt Uarlctstravs 8
kosigekeô StvttkiLrt 8111, SUät. SirokLsse7710

mit cism piloostsr
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Der Führer und Reichskanzler hat den Ober-
regierungsrat KoPP.  Vorsteher des Finanzamts
Stuttgart-Süd. zum LandeSslnanzamtsd,rektor er-
nannt Der Reichsminister der Fmanzen hat ihm
die Stelle des Leiters der Abteilung für Besitz-
und Verkehrssteuern bei dem Landessinanzamt
^Der Führer und Reichskanzler hat den Negie¬
rungsrat HagcnmeYer  bei dem Landessmanz-
amt zum Oberregierungsrat ernannt. Der Nelchs-
minister der Finanzen hat ihn zum Vorsteher des
Katasterbüros bei dem Landessinanzamt bestellt.

Ber dem Ncckarbauamt Heilbronn ist der Tech¬
nische Inspektor Emil Thoma.  nachdem er drc
Altersgrenze erreicht hat. in den Ruhestand ge-
Irelkn.

Der Präsident des Landessinanzamts Stuttgart
hat namens des Führers und Reichskanzlers für
den Neichsminister der Finanzen den Obersteuer,
inspektor Dillenz  bei dem Finanzamt Ellwan-
gen aus Antrag mit Ablauf des Monats Juni
1936 in den dauernden Ruhestand versetzt.

Der Präsident des Landessinanzamts hat sür
den Neichsminister der Finanzen namens des
Führers und Reichskanzlers den Steuerinspektor
Friedrich Heine  bei dem Finanzamt Schwäbisch
Hall und den Stcuersekretär Grupp  bei dem
Finanzamt Geislingen auf Antrag mit Ablauf
des Monats Juni 1936 in den dauernden Ruhe-
stand versetzt. .

Im .Bereiche des LandessinanzamtsStuttgart
wurden versetzt: Landessinanzamtsdirektor Wek-
kerle  bei dem Landesfinanzamtals Finanz-
gerichtsdirektor an das Landessinanzamt Stettin,
Negierungsrat Hirsch burgcr.  Vorsteher des
Finanzamts Crailsheim als Vorsteher an das
Finanzamt Waldsee. Negierungsrat Dr. Mei-
ner  bei dem Finanzamt Ulm als Vorsteher an
das Finanzamt Crailsheim, Zollinspektor Erl-
wein  bei dem Hauptzollamt Stuttgart zu dem
Bezirkszollkommissar(St) in Hechingen, Ober-
regicrungsrat Li edler  bei dem Landesfinanz,
amt als Vorsteher an das Finanzamt Stuttgart-
Süd, Steuerinspektor Schütze bei dem Finanz-
amt Ehlingen an das Finanzamt Stuttgart-Nord.

Der Lberlandesgerichtspräsident hat den Rech¬
nungsrat der Er. 7b Klenom  bei dem Lber-
landesgcricht zum Rcchnungsrat der Gr. 6 bei
dem Landgericht Stuttgart, den Obersekretär mit
der Annsbezeichnung Rcchnungsrat Epple  bei
dem Amtsgericht Stuttgart II zum Rcchnungsrat
der Er. 7b bei dem Öberlandesgericht und den
Notariatspraktikanten Schramm  in Stuttgart
zum Obersckretär bei dem Amtsgericht Stutt.
gart II ernannt.

Der Eeneralstaatsanwaltin Stuttgart hat alS
Strafanstaltswachtmeister bestätigt: die Strafan-
staltswachtmeistera. Pr. Erampp und Figle
in Ludivigsburg je bei der Landesstrafanstalt Lud-
wigsburg, Müller  in Bettenreute bei den Ge-
fangenenanstalten in Ulm. Keinath undB au-
mann  in Hall je bei dem Landesgesängnis Hall,
Gei der in Ludivigsburg bei dem Landesge-
sänguis Nottenburg, Frank  in Heilbronn bei
den Gclnngenenanstalten in Heilbronn.

Der Eeneralstaatsanwalt in Stuttgart hat er¬
nannt: den Hilfswerksührer Claß  in Hall zum
Strasanstaltsmcrkführerbeim Landesgefängnis
Hall, den Aushilfswachtmeister Vosseler  in
Ulm zum Strafanstaltswerkführer bei den Ge-
sangenenstrafanstalten in Ulm.

Von dem Bischof von Rottenburg ist dem kath.
Pfarrer Schneider in Nordhausen  der
Eintritt in den Ruhestand auf Ansuchen verwilligt
worden.

LeseküiiißunZen
bei Ldleiütuliß mitttLriseker kurrübangeo

Der Reichskriegsminister,gibt bekannt, daß
die Versorgung aller durch die Wehrbezirks¬
kommandos einberufenen Teilnehmer an mehr¬
tägigen Hebungen und Lehrgängen, sowie an
eintägigem Wehrdienst, die während dieses
Dienstes eine Dienstbeschädigung erleiden,
durch die Versorgungsdienststellen der Wehr¬
macht durchgeführt wird.

LckttlMLsc/ie Lkrcmik
Der älteste Mann der Gemeinde Mögg-

lingen,  OA. Gmünd, Patriz Klotzbücher,
ist ins 85. Lebensjahr eingetreten. 1877 wanderte
er nach Amerika aus, wo er 50 Jahre blieb.
Vor neun Jahren kehrte er in die Heimat zurück.

Im Alter von 81 Jahren ist in Heilbronn-
Bückingen ein besonders in Sportskreisen be¬
kannter Mitbürger, Hofmann  senior. Mit-
begründer und Ehrenmitglied des Fußballvereins
„Union" gestorben. » .

In Saulgau ereignete sich am Mittwochmittag
in der Adolf-Hitler-Straße ein schwerer Ver-
kehrsunfall. Ein von Herbertingen kommender
Eaulgauer Motorradfahrer fuhr daS zehnjährige
Töchterchen des Landwirts Dangel  nieder,
das unvorsichtig die Straße überquerte. Das
Kind wurde erheblich verletzt.

Gussenstadt, OA. Heidenheim, 2. April.
(Explosion eines Geschosses .)
Einen Unfall erlitt der 13 Jahre alte Karl
Schmid von hier. Er fand ein Geschoß
einer sog. Revolverkanone auf einem Schutt¬
haufen und machte sich an diesem zu schaffen.
Die Folge war eine Explosion,  bei der
vem Bedauernswerten fast die ganze link«
Hand weggerissen  wurde . Auch die
rechte Hand wurde verletzt und außerdem erlitt
der Junge im Gesicht Verletzungen. Er mußte
sogleich ins Krankenhaus nach Geislingen ver¬
bracht werden.

Eine Mehlung ausgegraben
Aufschlußreiche Funde aus der Steinzeit
Schwäb. Hall, 2. April. Die Forschung der

letzten Jahrzehnte hat sowohl im Keuper-
bergland der Limpurger, Mainhardter, Wal-
denourger und Ellwanger Berge die zahl-
x'Äe Anwesenheit von Jägern und Fi¬
schern der Mittleren Steinzeit
vor 10000 bis 6000 Jahren,  als
auch im Ackerbaugebiet um das Kochertal
besonders bei Hall-Hessental ganze und um¬
fangreiche Dörfer  von Bauern- und Vieh¬
züchtervölkernder Jungsteinzeit  festge¬
stellt, die vor 6000 —4000 Jahren
gelebt haben.

Nun konnte durch eine im März an einer
neuentdeckten Siedlungsstelle durchgeführte
Ausgrabung durch den Historischen
Verein für W ür t t em b er gif ch-
Franken  unter Leitung von Dr. Kost die
Feststellung einer weiteren, spätjungzeitlichen
Bevölkerung bei dem alten Kulturort
Schwäb. Hall gemacht werden, die sich aus
Volksbestandteilen von Art der Psahl-
bauleute  und der nordischen Schnur¬
keramiker  zusammensetzt. Aus Rand-
scherben mit Fingertupfenleisten verschieden¬
ster Art und aus Scherben mit schnurstrich-
schrafsierten Dreiecken und ausgesparten
Zrckzackbändern konnte obengenannte Misch¬
kultur der Endjung steinzeit um
2 000  v . Ehr. erschlossen werden. Daneben
ergab die Ausgrabung den typischen Nach¬
laß von Jungsteinzeitbauern und -jägern:

Schöne, zugerichtete Feuersteinwerkzeuge
und Pfeilspitzen, Getreidereib- und -Mahl¬
steine. Ninderknockien und -zähne und einen

Wirtschaftliche Wochenschau
Das Wayiergevms yal eine anregende

Wirkung an den Börsen  ausgeübt: Dies
kam besonders deutlichm den Effektenkursen
zum Ausdruck. Die Haltung war durchaus
zuversichtlich. Der leichte Ultimo und die
starke Geldflüfsigkeit unterstützten die Zuver¬
sicht noch. Auch die letzttägigen Dividenden¬
erklärungen befriedigten. Es erfolgten wei¬
tere Anlagekäufe des Publikums-und einzel¬
ner Großinteressenten. Auch der Anleihe¬
markt war fester. Dagegen waren Auslands¬
renten überwiegend etwas schwächer.

Der erste Quartalsabschnitt des Jahres
ist verhältnismäßig leicht verlausen. Dank
der frühzeitigen Vorsorge stand Tages¬
geld  in erheblichen Mengen bereit. Die
Neichsbank hat das Arbeitsbeschaffungs¬
programm des Führers finanzieren können,
ohne daß der Geld- und Kapitalmarkt ge¬
stört wurde, im Gegenteil wurde der durch
die Krise von 1931 zerrüttete Geld- und
Kapitalmarkt wieder funktionsfähig gemacht.
Unser Zahlungsmittelumlauf ist trotz erheb¬
licher Kreditausweitung nicht erheblich ge-
stiegen. Wir haben an die Enussionskraft
und an die Kredithergabe des Marktes große
Ansprüche stellen können, ohne das Zins¬
niveau zu erhöhen, ja die Zinsen sind sogar
erheblich gesenkt worden. Gleichzeitig wur¬
den unsere Auslandsschuldennicht unbe¬
trächtlich verringert und eine Senkung unse-
rer Zinslasten auch an das Ausland erreicht,
unter gleichzeitiger Aufrechterhaltungg einer
stabilen Währung, der stärksten Stütze für
die Lebenshaltung des Arbeiters und des
Sparers.

Am Weizenmarkt  ist eine Verringe¬

rung des Angebotes sestzuhalten. Am Rög-
genmarkt bestand weiterhin eine gewisse
Knappheit. Für nahe Termine wurden Han¬
delsspannen von 5—6 RM. gefordert. Fut¬
terroggen war fast nicht am Markt. Die
Nachfrage nach Braugerste ruht zur Zeit
völlig. Der Mehlmarkt blieb weiter ohne
Anregung bei schleppenden Abrufen. Am
Futtermittelmarkt erfolgten einige Zuteilun¬
gen in Oelkuchen und Kleie, die gern ausge¬
nommen wurden.

Die Großhandelsindexzisser  ist
mit 103,6 unverändert geblieben. Agrarstoffe
waren leicht erhöht, während industrielle
Rohstoffe und Halbwaren sowie industrielle
Fertigwaren keine Aenderung gezeigt haken.
An den internationalen Warenmärkten sind
angesichts der ungelösten politischen Fragen
Zeichen einer Frühjahrsbelebung bisher
kaum zu sehen. Freilich ist auch nirgends ein
stärkerer Verkaufsdruck zu spüren, da die
neueren statistischen Daten weitere Bedarfs¬
steigerung für die hauptsächlichsten Rohstoffe
erwarten lassen.

Da sich der Austrieb von Schwei-
n en zu den Schlachtviehmärkten in den letz,
ten Wochen ständig gebessert hat und diese
Entwicklung nach den Unterlagen der letzten
Viehzählung noch einige Zeit anhalten
dürfte, ist die Regelung des Schweinemarktes
gelockert und das Schlachtkontmgent von 60
auf 80 Prozent erhöht worden. Andererseits
sind aber die Rinderauftriebez. Zt. in rela¬
tiv raschem Rückgang. Die Preise an den
Viehmärkten haben sich im wesentlichen nicht
verändert.

geschlissenen Knochenpsriem nebst zahlreichen
Scherbenresten dickwandiger Vorrats- und
Gebrauchsgefäße und feingearbeiteter Zier-
töpse, deren Zierritzen noch alte weiße Ein¬
färbung zeigen. Zur Entdeckung der ideal
am Höhenrand über dem Kochertal über dem
Hochhaus der Diakonissenanstalt und am
Höheneinschnitt einer wasserführenden Klinge
gelegenen Siedlungsstelle hat das Absuchen
von Erdaushub aus Vaumlöchern geführt.

Ein Bubenstreich
Schuljungen verursachen einen Brand
Horb, 2. April. Einen Lausbubenstreich er¬

laubten sich etwa 7 bis 10 Schuljungen von
Horb. Die schöne Ferienzeit kam ihnen gerade
gelegen, um auf Abenteuer auszugehen. Sie
nahmen von daheim die Pfeife des Vaters—
einige hatten sich sogar eine solche vom„Er-
sparten" gekauft— und zogen hinaus zum
Bahnhof. Hinter dem Magazin des Heimbach-
kraftwerks beim Stellwerk2 waren Versand¬
kisten, Packsachen und ähnliches aufgestapelt.
Dort richteten sie sich in den Kisten wohnlich
ein und zogen ihre Pfeifen hervor. ,

Beim Anzünden der Pfeifen  muß
die dort reichlich vorhandene Holzwolle
Feuergefangen  haben, und schon sprang
eine hohe Flamme an der Schuppenwand hin¬
auf. Ein im Büro arbeitender Angestellter be¬
merkte die Flamme, die sofort Kisten, Fenster¬
läden und Simse bis zu den Dachsparren er¬
griffen hatte. Auf der Umschau nach den Tätern
sah er nur noch ein paar Jungen, die eilends
flohen. Nur durch das rasche Eingreifen der
Eisenbahner konnte ein schwerer Brand ver¬
hütet werden. Die Lausbuben, die alle im
sirasunmündigen Alter stehen, hatten über den
Neckar bis hinauf auf die Schütte Reißaus
genommen, wo sie gegen Abend von den Land¬
jägern zur Aufnahme des Tatbestandes auf¬
gegriffen wurden.

SevAnantrüge für den
Nachweis-er arischen Abstammung

Der Leiter der Reichsstelle für Devisen-Be-
wirtschaftung hat in einem neuen Runderlaß
sür die Behandlung von Devisenanträgen
für die Beschaffung von Urkunden zum Nach-
weis der arischen Abstammung angeordnet,
daß derartige Anträge bevorzugt zu behan¬
deln sind. Grundsätzlich dürfte zur Erledi¬
gung der Hinweis auf die den einzelnen An¬
tragstellern zustehende Freigrenze ausreichen
und eine schnelle Erledigung gewährleisten.
In Fällen, in denen die Freigrenze bereits
für andere Zwecke in Anspruch genommen
und eine Verweisung auf einen folgenden
Monat nicht angängig ist. oder in denen es
nicht zumutbar erscheint, den Antragstellern
die Beschaffung eines Reisepasses aufzugeben,
können, soweit es sich um Anforderungen
handelt, die sich im Rahmen der Freigrenze
halten, Genehmigungen zur Ueberweisung
durch die Post erteilt werden, wenn mit den
in Frage kommenden Ländern Postzahlungs-
Verkehr besteht. Sofern größere Devisen-Be-
träge benötigt werden, etwa bei Inanspruch¬
nahme eines Familienforschers im Ausland
oder in den Fällen des vorhergehenden Ab¬
satzes Postüberweisungen mangels Postzah¬
lungsverkehrs nicht möglich sind, sind die er¬
forderlichen Beträge mit besonderer Kenn¬
zeichnung unter 6 5 der Devisenanforde¬
rungsliste anzufvrdern.

ssins >̂ .in .cZ.sr-
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Temperamentvoll legte Irma los: „Sehen Sie, de
halb bin ich ja in aller Geschwindigkeit mit dem Flugzer
vorausgekommen, damit Sie meinen Bruder gleich mit dl
Rachriasi empfangen können: ,Herr Weigel, ich habe mi
geirrt, Ihre Sache ist gut, wir machen sie*."

„Jedenfalls sind Sie eine tapfere Schwester."
. ^ ist ^ pser. sonst soll er sich ins Bett legeund Kamillentee trinken. '

"der eine solcl
Sache nicht allem entscheiden kann."

„Wen muß ich noch bearbeiten?"
„Niemand. Lassen Sie mir mal Ihre Papiere da "
„Damit Eie sie mir nachher zurückschickenl"
„Ich kann Ihnen bereits soviel sagen, daß wir nichi

dagegen haben werden, daß Sie einmal einen Probeflo
und einen der üblichen Fallschirmabstürze machen. Wc
dann weiter geschieht, hängt von den Umständen ab."

„Wenig, aber etwas. Wann kann das sein?"
„Vielleicht heute nachmittag. Sie können ja um zwo

Uhr noch einmal vorsprechen."
„Darf ich mir inzwischen den Flugplatz ansehen?"
„Auch dagegen habe ich nichts."
„Also um zwölf Uhr gebe ich wieder dem Zerberu

draußen einen Schubs und komme gleich zu Ibnen
„Ich werde ihm Bescheid sagen."
„Danke. Zigarette gefällig? Ich habe Ihnen vorhi

nne genommen."
Doktor Geliert nahm wirklich eine aus ihrer Dose

und sie ging in dem Gefühl, das erste Vorpostengefecht ge

da

wonnen zu haben, seelenruhig mitten durch das Gebäude
und suchte den Flugplatz.

Als Irma jetzt die gewaltigen Anlagen der Dornier-
werke sozusagen mit halber Erlaubnis bestaunte, aller-
dings ohne in die eigentlichen Hallen zu dürfen, wurde
ihr doch etwas beklommen zumute, und jetzt wunderte sie
sich eigentlich, daß der allmächtige Oberingenieur — sie
wußte selbst nicht, welcher Abteilung er eigentlich Vor¬
stand — sich ihre Schnoddrigkeit hatte gefallen lassen.
Dann aber kam sie an eine große, offene Halle und —
sah da das etwa zwei Meter hohe Modell Alfreds stehen.
Der Anblick war durchaus nicht dazu angetan, zu erfreuen:
in langen Reihen auf beiden Seiten der Halle und noch
dazu in zwei Reihen übereinander standen dort die selt-
samst geformten Apparate. Alles neue Erfindungen, die
mit genau denselben Hoffnungen eingeschickt worden
waren; Alfreds Fallschirm trug ganz einfach eine Num¬
mer: 7491

Der Schreck fuhr ihr in den Leib. 749! Und sie hatte
sich natürlich eingebildet, er wäre der einzige! Sie rechnete
unwillkürlich nach. Wenn die Dornierwerke wirklich in je¬
der Woche neben allen ihren Arbeiten eine  solche Er¬
findung prüften — dann würde es so ungefähr fünfzehn
Jahre dauern, bis Alfred drankam!

Das war nun natürlich auch wieder falsch, denn von
den 749 waren selbstverständlich schon soundso viele geprüft
und abgelehnt. Aber als Irma , diesmal ganz bescheiden,
um zwölf Uhr wieder bei Herrn Doktor Geliert anpochte,
war ihr doch der Mut erheblich gesunken.»

Dr. Geliert aber hatte inzwischen mit den maßgeben¬
den Direktoren gesprochen und ihnen erklärt:

„In jedem Fall ist das ein außergewöhnlich forsches
Frauenzimmer, und wenn sie in der Luft halb soviel Mut
zeigt, wie sie mir gegenüber bewiesen hat, könnte man sie
recht gut irgendwie brauchen."

Jetzt wandte er sich an Irma:

„Ja , liebes Fräulein Weigel, ich habe Ihre Sache
vorgetragen. Es ist selbstverständlich vollkommen ausge-
schlossen, daß wir zugeben, daß Sie mit einem noch gar
nicht ausgeprobten Ding einen Absturz machen. Wenn Sie
sich dabei das Genick brechen—"

Irma machte einen kläglichen Schmollmund und sah
dabei ganz entzückend aus:

„Dann ist es doch mein Genick und nicht Ihres ."
„Aber wir haben die Verantwortung. Das geht also

nicht. Jedoch haben wir nichts dagegen, wenn Sie uns
ein paar Probeflüge und Absprünge mit den bekannten
Fallschirmen vormachen. Wenn Sie wirklich etwas leisten,
dann wäre es durchaus nicht unmöglich, daß wir für Sie
Verwendung hätten."

Sofort kam Irma ein neuer Swdanke:
„Wann könnte das sein?"
„Wenn Sie wollen, heute nachmittag. Wenden Sie

sich an Herrn Ottomar Helmerding, den Leiter des Flug-
Platzes; der wird Ihnen zunächst eine Maschine für
einen Probeslug zuweisen. Natürlich in Begleitung eines
unserer Piloten."

„Da muß ich wohl danken, aber ich habe noch eine
Idee: wenn Sie mir schon nicht erlauben wollen, mit mei-
nes Bruders Apparat abzuspringen, —ginge es denn nicht,
daß Sie ein zweites Flugzeug gleichzeitig mit mir aufstei¬
gen ließen, an das Modell meines Bruders einen entspre-
wenden Sandsack befestigen, und ich springe dann mit dem
normalen Fallschirm ab? — Gleichzeitig wird das Modell
mit dem Sandsack losgelassen, und wir warten ab, wer
besser und schneller zur Erde kommt."

Dr. Geliert sagte Irma nicht, daß er inzwischen, im¬
merhin doch durch ihr Pertrauen beeinflußt, sich Alfreds
Berechnungen und auch den Apparat noch einmal ange¬
sehen hatte; jetzt nickte er.

„Sehen Sie, das ist ein Vorschlag, der sich schon eher
hören läßt. Ich werde mal mit meinem Kollegen Helmer¬
ding sprechen/ (Forts, folgt.)



Aus dem Heimatgebiet Auttl.WDAY.Mchrichien'sk
Gesetzliches Flaschenpfand

ab1. April 193«
Durch die Anordnung des Reichsnähr¬

standes bezw. der Hauptvereinigung der
deutschen Brauwirtschaft vom 25. Februar
1936 muß für alle Bierflaschen vom 1. April
1936 ab ein Flaschenpfand von 16 Pfennig
erhoben werden. Die Bierflaschen bleiben,
Eigentum der Brauereien und werden gegen
Rückerstattung des Pfandgeldes zurückgenom¬
men. Die Einführung des Flaschenpfandes
ist aus , volkswirtschaftlichenGründen drin¬
gend notwendig geworden, da die bisherige
ifandlose Abgabe von Bierflaschen zu einer
innlosen Vergeudung von Vermögenswer¬
ten geführt hat , ferner wurden durch Miß-
brauch von leeren Bierflaschen zahlreiche
Unglücks- und Todesfälle verursacht.

Wer will zur Buhne?
Leistungsnachweis für Anfänger

im Bühnenberuf
Fertig ausgebildete Schüler, die den

Bühnenberuf ergreifen wollen und minde¬
stens zwei, für Oper drei Jahre studiert
haben, können zur Feststellung ihrer Ver-
mittlungsfähigkeit durch den Bühnennach-
weis einen Leistungsnachweis  er¬
bringen. Dazu ist für Württemberg
und Baden  die Beratungsstelle der Reichs. I
theaterkammer an den Württembergs
fchen Staatstheatern  zuständig. Die
Abnahme des Leistungsnachweises findet
statt: für Schauspiel  am 18., 19. und
20. April, für Tanz  am 23. April, für
Oper und Operette  am 25., 26..
27. April sowie am 2. und 3. Mai, für
Chorsänger und Chorsängerin,
nen  ebenfalls am 3. Mai. Meldungen lind
bis 12. April unter Beifügung der Gebühr
von zehn Mark zu richten an die Vera-
tungsstelle der Neichstheaterkammeran den
WürttembergischenStaatstheatern in Stutt¬
gart.

Regknrentslag des Inf -Negt6.
121 Alt-Württemberg

Das 220-Jahresjribilärim des Regiments
wird am Sonntag den 23. August 1936 und
am Vorabend durch einen Regimcntstag in
Ludwigsburg mit folgender Festfolge voraus¬
sichtlich begangen Werder: :

Samstag , 22. August, 20 Uhr : Begrüßung
im Bahnhotel.

Sonntag , 23. August, 10 Uhr : Festgottes¬
dienst und Festakt vor dem Regimentsdenk¬
mal auf dem Arsenalplatz, sodann Festzug
und Vorbeimarsch am Schloß; gemeinschaft¬
liches Mittagessen in den Kompanien.

Nachmittags Vorführungen der 11. (Pz .-
Abwehr-)Kompanie des Jnf .-Regts. 13 in der
neuen Osterholzkaserne.

Slbends Festbeleuchtung in den Schloßan¬
lagen.

Näheres ist aus der noch erscheinenden
Festnnmmer ersichtlich. Der Zutritt ans dem
Arsenalplatz und bei anderen Veranstaltun¬
gen ist nur mit Festabzeichen zu 50 Pfg . Pro
Stück möglich, die beim Regiments-Tag am
Bahnhof irr Ludwigsburg erhältlich sind und
ans Wunsch übersandt werden.

Bei der ReichsbahndirektionStuttgart sind
ermäßigte Rückfahrkarten nach Ludwigsburg
beantragt.

Anfragen und Anmeldungen an den Fest¬
ausschuß, Ludwigsburg, Hint . Schloßstr. 26,
Girokonto 2172 Lei der Kreissparkasse Lud¬
wigsburg.

Das Wetter der letzte« Tage war so recht
geeignet, das Wachstum zu fördern. Blicken
wir in die Hausgärtcn . Wie da seit einigen
Tagen fest gearbeitet wird und welche Ver¬
änderungen der Frühling dort vollzogen hat.
Ans den Knospen verschiedener früher Stein¬
obstsorten brechen die Blüten in ihrer üppi¬
gen Pracht hervor, ans dem Boden sproßt
junges Grün . Uebcrall zeigt sich das junge
drängende Leben der Natur . Eine Lust und
Wonne für uns Menschen, jetzt hinausziehen
zu dürfen in die Frühlingswelt . In wenigen
Tagen läuten die Osterglockendurch das
Lavd. , Ostern! Das Auferstehungsfcst im
christlich-religiösen Sinne , aber auch das Auf-
erstehungKfcst der Allmntter Natur . Hoffen
wir, daß wir dieses schöne Fest im Zeichen
der Blüte feiern dürfen.

Gemsen im Ehachtal. Wir wollen den
„Enztäler"-Lesern verraten, daß die am letzten
Mittwoch verbreitete Nachricht, im Eyachtal-
Naturschutzgebiet würden Versuche mit der
Ansiedlung von Gemsen und Elchen unter¬
nommen, durch die Brille des 1. April gesehen
werden muß. Eines hat aber die Meldung
für sich und entspricht den Tatsachen: das
Weite Waldgebiet mit den vielen Tälern,
Wildnissen, Snmpfgebietcn und einem großen
Naturfchutzbezirk beherbergt Wildarten, die in
Deutschland selten geworden sind. Jemand,
der die Wildarten dieser Gegend nicht kennt,
oder im Leben noch nie einen starken geweih¬
ten Zwölfer -Hirsch oder einen stämmiger:
gehörnten Rehbock sah, wäre es leicht zuzu¬
trauen , einen Schwarzwälder Zwölfer-Hirsch

für einen ostpreußischen Elch oder einen Reh¬
bock für einer: Gemsbock zu halten. Die eine
Möglichkeit wollen wir aber gar nicht von
der Hand weisen: in diesem Naturschutzgebiet
wäre es gar kein Ding der Unmöglichkeit, daß
eine neue für die Eigenart der Gebirgsgegend
passende Wildart angesiedelt wird, ähnlich wie
man diese im südlichen Schwarzwald mit ver-

i schiedenen Wildartei: mit Erfolg versucht hat.

Am Hindenburgplatz arbeiten seit einigen
Tagen die Banhandwerker. Das alte Werk-
stattgsbäude des Schreinermeisters Christian
Vollmer wird abgerissen, um dem Neubau des
PostamtsgoLändes Platz zu machen.

Gauschulungsarnt
2/36/k'

Bom 3. bis 21. Mai 1916 sindkt wieder ein
allgemeiner Lehrgang aus der Gauschulc2. ürch-
bronn am Bodensee, statt. Meldungen mit An¬
gabe des Amtes in der Partei umgehend an das

'Gauschulungsamt Stuttgart. Postfach 825.

Eine bewegte und arbeitsreiche Woche liegt
hinter uns . Vor der Wahl waren es zwei
politische Knndgbungen, die die Herrenalber
Wählerschaft aufrüttelten . Anläßlich einer
dieser Trouekundgeburrgen sprach Innenmini¬
ster Dr . Schmid. Die Sänger von Herrenalb
und Umgebung ließen es sich nicht nehmen,
diese Kundgebung, auf der ihr Bnndesführer
sprach, mit einigen schönen Chören zu um¬
rahmen. Der Bnndesführer war über die
aktive Mitwirkung seiner Sänger hocherfreut.
In feierlicher Form vollzog sich dann am
letzten Freitag nachmittag 3.15 Uhr die Flag-
genhissung vor der Kreisgoschästsstelleder
NSDAP . Wie überall, so stand auch die hie¬
sige HI freudig und fleißig im Wahlkampf.
Ein Ereignis besonderer Art war der kurze
Besuch des Reichsjugenöführers Baldur vor:
Schirach. Die Wählerschaft von Herrenalb
legte an: Sonntag , dem großen Festtag des
deutschen Volkes, ein schönes Trenbokenntnis
für den Führer Adolf Hitler ab. Diese Wahl
wird für alle Zeiten ein herrlicher Beweis der
Volksgemeinschaft in Deutschlands großer
Zeit bleiben.

Am Mittwoch unternahm der hiesige Dia¬
konisse » Verein  in zwei Omnibussen
eine Fahrt nach Stuttgart . 68 Personen nah¬
men daran teil. In Stuttgart befindet sich
bekanntlich das Mutterhaus der Diakonissin¬
nen. Dort finden sie ihre letzte irdische Ruhe¬
stätte ans dem schön gelegenen Pragsriedhof.
Und nun ist eine Erweiterung desselben
notwendig geworden und das Diakonissen-
Mutterhaus mußte Mittel und Wege suchen,
wie es die Küsten hiefür aufbringt . Jede Dia¬
konissin übernahm deshalb auf Wunsch der
Leitung des Mutterhauses die Aufgabe, einen
oder mehrere Gegenstände anzufertigen, die
dann im Rahmen eines Bazars avgesetzt
wurden, der Erlös jedoch für dieser: wichtigen

I Zweck Verwendung findet. Am Mittwoch ka¬
men aus den: ganzen Lande die abkömmlichen
Diakonissinnen im Mutterhaus zusammen.
Mit ihnen waren auch noch eine stattliche
Anzahl vor: Mitgliedern der Diatonissen-
vereine gekommen, sodaß der Bazar bald
einen flotten Verlauf nahm und die sich daran
Beteiligten herzlich über die von geschickter
Hand angefertigte:: Gegenstände freuten und
zugleich die Gewißheit hatten , daß sie zu
einem edler: Werk ein Scherflein beigesteuert
haben.

Birlenselder Kommunalvolilit
(Schluß ) I

Von den einzelnen Verwaltnngs-
zweigen  ist zu erwähnen : Die Kosten der
allgemeinen Arme  n fü  r so r g e belaufen
sich aus rund 9000 RM -, denen 1500 RM . Er¬
sätze ufw. gegenüberstehen. Der Reinauswanü
ist gegenüber dem Vorjahr um rund 3000
RM . znrückgegangen. Die Kosten der ge¬
hobenen Fürsorge  belaufen sich uach
Abzug der Ersätze und Beiträge noch auf
5000 RM -, etwa gleich wie im Vorjahr . Hie¬
runter fallen die Sozial - und Kleinrentner¬
fürsorge, die Fürsorge für Kriegsbeschädigte
und Kriegshinterbliebene sowie die Fürsorge
für hilfsbedürftige Minderjährige und die
Wochenfürsorge. Für Erwerbslosenfürsorge
wurden 10500 RM . eingestellt, im Vorjahr
16 000 RM . Dieser Betrag ist für zusätzliche
Unterstützungen der noch vorhandener: Ar¬
beitsloser: vorgesehen. Wohlfahrtserwerbslose
hat die Gemeinde schon seit längerer Zeit
nicht mehr.

Das Kapitel Erziehung und Bil¬
dung  ist mit rund 11000 RM . neben dem
Straßenbau das umfangreichsteund kostspie¬
ligste Kapitel. Der Gemeindeanteil zu den
Lehrergehältern beträgt rund 29 000 RM - für
16 planmäßige und außerplanmäßige Stellen.
Hieran erhielt die Gemeinde als Staatsbei¬
trag im Vorjahr wieder 10 000 RM . ersetzt,
in diesem Jahre wurden 15000 RM . einge¬
stellt. Für Lernmittel wurden 1500 RM -, für
die Schülerbüchere: 50 RM -, für die Orts-
bibliothek 100 RM . vorgesehen. Eine Ent¬
lastung tritt insofern ein, als die Kosten für
daS Milchsrüh stück der Schüler  nun¬
mehr im wesentlichen von der NSV erfreu¬
licherweise übernommen werden.

Auch das Kapitel Gesundheits - und
Wohlfahrtspflege  ist mit rund 21000
RM. sehr umfangreich, denen allerdings rund
20000 RM . Einnahmen aus Wasserzinsen und
Anschlußgebühren sowie 1800 RM . Schlacht¬
vieh- und Fleischbeschaugebühren gegenüber¬
stehen. Die Wasserzinseinnahmen und An¬
schlußgebührenhaben sich infolge der regen
Bautätigkeit gegenüber dem Vorjahr um
2300 RM . erhöht. Für öffentliche An¬
lagen  zur Verschönerung des Ortsbrldes
wurden 5000 RM . eingestellt, wovon aller¬
dings 2000 RM . bereits verbraucht sind. Für
Fremdenvertehrswerbung wurden 1000 RM.
vorgesehen.

Die Ausgaben für Land » und Forst-
Wirtschaft  belaufen sich ohne die Verzin¬
sung der Feldbcreinignng auf rund 10 000
RM . Der Bürgermeister stellte fest, daß diese
Tatsache am besten beweise, baß die Gemeinde¬
verwaltung der Erhaltung der Landwirtschaft
in unserer Gemeinde größtes Verständnis
cntgegenbringc.

Das weitaus teuerste Kapitel ist der
Straßen - und Wegebau.  Es mußten
trotz größter Beschränkung hiefür rund 96 700
RM . eingestellt werden, denen 10 000 RM.
Einnahme!: aus Anliegerbeiträgeu und Ka-
nalanschlrißgebühren gegenüberstehen. . Für
Straßenbeleuchtung sind darin 2600 RM . in¬
begriffen. Im einzelnen sind zu erwähnen
1700 RM . für einige restliche Arbeiten am
Mühlweg, für Chaussierung der Karlstraße
2600 RM ., für laufende Ausbesserungen
11000 RM ., für Straßenreinigung u. Müll¬
abfuhr 2000 RM ., für Instandhaltung und
Verbesserung der Feldwege 1000 RM -, für
Kandel und Randsteine 1500 RM ., sür Kana¬

lisation einschließlich der 8. Rate für die Er¬
stellung der Kläranlage 6300 RM ., Wasserlei¬
tung 11000 RM . Ar: neuer: Arbeiter: konnte
lediglich der bereits begonnene Ausbau der
Kreuzstraße sowie der längst besonders dring¬
lich gewordene Ausbau der Dictlingerstraße
vorgesehen werden. Der Ausbau der für die¬
ses Jahr vorgesehener: Straßenstrccke in der
Dictlingerstraße erfordert allein einer: Auf-
tvand von 30 000 RM . Zur Erweiterung der
Siedlungen und zir dem Ban der Volks-
Wohnungen ist auch die Erschließung der
Damaschkestraße mit einem Aufwand von
6000 RM . unumgänglich notwendig. Für
Gehwege einschließlich Aufstellung vor: Sitz¬
bänken, Papierkörbei: nsw. konnten nur
2300 RM -, für Waldwege 1000 RM . vorge¬
sehen werden. Alle weiterer: größeren Ar¬
beiten mußten angesichts der schwierigen
Finanzlage trotz größter Einschränkung zn-
rückgestellt werden.

Die Gesamtausgaben  belaufen sich
hienach für das Rechnungsjahr 1936 aus rund
395 500 RM . gegenüber rund 350 000 RM . im
Vorjahr . Ihnen stehen an Einnahmen ledig¬
lich rund 117 000 RM ., rund 102 000 RM . in:
Vorjahr , gegenüber. Ter Abmangel vor: rund
278 000 RM . vermindert sich zunächst um die
Gemeindeanteile an der Einkommen-, Kör¬
perschafts- und Umsatzsteuer einschließlich des
Arbeiterin ohngemeindeanteils mit zusammen
rund 10 500 RM . sowie um den Staatsbcitrag
zu den Lehrergehältern und den zu erwar¬
tenden Zuschuß aus dem Ausgleichsstock, der
in seiner Höhe noch nicht seststeht. Demnächst
ist erst mit dem Zuschuß für 1935 ui:d damit
mit der Möglichkeit des Ausgleichs und der
Genehmigung des noch nicht genehmigten
Voranschlags 1935 zu rechnen. Der noch ver¬
bleibende Restabmangelmuß wie im Vorjahre
durch die G em eind e u mlag  e mit 21
Prozent der Ertragskataster gedeckt werden.
Eine Steucrerhöhung tritt nicht ein, an eine
Herabsetzung der Gemeindeumlage kann aber
unter den heutiger: Verhältnissen ebenfalls
noch nicht gedacht werden.

Nach eingehender Beratung mit der: Ge¬
meinderäten wurde die Haushaltssatz-
ung  für das Rechnungsjahr 1936 vom Bür¬
germeister festgestellt . . Der ordent¬
liche  Haushaltsplan wurde mit den
angegebenen Einnahmen und Ausgaben fest¬
gesetzt. Ein außerordentlicher  Haus¬
haltsplan ist nicht aufznstellen, da Schrrldauf-
rmhmer: nicht vorgesehen sind. Außer der
Gemeindeumlage werden wie seither an Ge¬
meindesteuern  erhoben die Bürgersteuer
mit 500 v. H. des Reichssatzes, die Filial¬
steuer, Gebäudeentschuldnngssteuer, Hunde¬
steuer, Zuschlag zur Grmrderwcrbstener,
Vergnügungssteuer, Wertzuwachssteuer, Bier¬
steller und Getränkesteuer. Der Höchstbetrag
der Kassenkredite  beträgt Wie seither
15 000 RM.

Die Haushaltssatzung wird nunmehr der
Aufsichtsbehördezur Genehmigung vorgelegt
und hierauf bekanntgemacht. Im Gegensatz
zur früherer: Hebung muH nach der: neuen
Bestimmungei: der DGO . eine strenge Plan¬
wirtschaft durchgcführt werden. Es dürfen
also keine Ausgaben getätigt werden, die nicht
im Haushaltsplan enthalten und in der
Haushaltssatzung ausgenommen sind. Unvor¬
hergesehene Ausgaben können nur im Wege
einer Nachtrags-Hanshaltssatzung gemacht
werden.

Gauorganisationsamt
3/36/ir

Betr. Meldung über Haushaltungen
Die mit Sonderrundschreiben Folge 3/3» Ver¬

teiler 12/8 vom t8. März 1936 angcsordertc
zahlenmäßige Meldung der Haushaltun¬
gen  soll seitens der Kreise bis spätestens heute
dem GauorganisationSamt vorgelcgt sei». An die
unverzügliche  Einsendung der Meldungen
wird erinnert.

ksrlel - SiinIvr mit
«neir

Deutsche Arbeitsfront , Abt. Fraucnanrt.
DlejeiligerrOrtsfrauenwalteriirucn , welche den
lausender: Monatsbericht noch nicht einge¬
schickt haben, werden geboten, deirsetven so¬
fort cinz»reichen.

Vom Urlaub wieder zurück. Samstag der:
1. April , nachmittags 2—1 Uhr, Sprechstunde
in Neuenbürg, Krerswaltirng der DAF.

Kreisfrcmenwaltcrin der DAF.

I NI ., ^V., tt.il, ., M . ^

Gefolgschaft 1/126. Aus dem Verkauf der
„Rcichsstnrmfahnen" steht vor: einiger: Stand¬
orten noch das Geld aus . Es ist dies sofort
zu exledigeu.

Schar 1 Neuenbürg. Das Turnen fällt
heute abend wegen der Filmvorführung aus.
Beim Besuch derselben in Dienstkleidung
haben wir Verbilligung.

Der Gcfolgschaftsführer.

Kapfenhardt, 3. April . In : Dorf wird ein
kleines Ereignis eifrig besprochen: im Kapfcn-
hardter Tälchen kom:te das erste Gras geholt
werden. Also, sagen die Dorfleute : setzt kann
der Heugeist der: Viehbesitzern nicht mehr so
gefährlich werden. Und das wollen wir hoffen¬
dem: die langen Wintcrwochen haben in die
Diirrfnttcrvorräte ein großes Loch gefressen
und etwas Dürrfuttcr muß eben immer irr
Reserve gehalten werden. Je srriher also die
GraSwagcn wieder durch das Dorf schwan¬
ken, um so lieber ist es den ViehbesitzerU.

Niebelsbach, 3. April . Frau Marie,
Weber,  Witwe , konnte dieser Tage als In « .
haberin des Anssteirer- und Gemischtwaren- '
geschäftes ihr lOjährigcs Geschäfts-Jubiläum ^
begeherr. >

Na» der Wahl
Der Glocken eherne Münder
Nun schweigen sie wieder im Turm,
sie weckten als Friedenskünder
den deutschen Begeisterungssturm.
Sie trugen als Friedensvcrmittler
Die Kunde hinaus in die Welt,
Daß Deutschland mit Adolf Hitler
Niemals zurück mehr verfällt.
Wir haben es ihnen geschworen.
Es steht ans der Fahne mit Blut,
Dein: wir sind als Kämpfer geboren
Und schützen das deutsche Gilt.
Wir kennen des Krieges Schrecken,
Doch ihr, die ihn wieder wollt,
Verstandet euch damals zu decken.
Als Kanonendonner gegrollt.
Doch Deutschland das hat euch geboten
Erneut seine friedliche Hand,
Schluß mit Verträgen und Noten,
Wir wollen Friede im Land.
Wir haben die Urne geöffnet,
Die ein einziges Ja irr sich barg.
Wir sind — der Welt sei's eröffnet —
Jetzt einig wieder und stark.

Obersturmführer Pirommer 11/172.

8»m8l»A iin >I Sonnln !-
ersl« Neicliss»mi»lu»8 iler >8V.

Die NS .-BolkSwohlfahrt veranstaltet am
4. und 5. April die erste Reichssammluug. Es
werden 15 Millionen Abzeichen, Schmetter¬
linge in acht Modellen (Zitronenfalter, Bläu¬
linge, Dukatenfalter, Kohlweißlinge, Schwal¬
benschwänze, . Trauermäntel, 'Admirale und
Pfarrenaugen) von den Mitgliedern der NSV.
verkauft werden.

Lllkd 8!e Wollen Ikieo UimsLii
ruOstern einen neuenFnrugru besitzen erküllen
«errn -knrilgs

tVik. 75.—, 68.- , 54—, 44.—, 38- , 28—
5port -A>» Ug « mit 2 Hosen

!M. 65.- , 54.- , 48.—, 42.- . 34—
Losen — »ekiikMeiäring

?torrdeim
Lllben-LurAge

am lleopoläsplatr
Qev ^ VVestl 29
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